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Einleitung

Die arabischen Philologen des Mittelalters haben die Grammatik ihrer Sprache
in umfassender Weise zu kodifizieren versucht. Sie haben sich dabei von
bestimmten Prämissen leiten lassen und ein hochgradig theoretisches System
entworfen. Die Regeln dieser sog. Nationalgrammatik sind aus koranischen
Sätzen und vor allem aus Versen abgeleitet, in denen eine ungewöhnliche
Diktion herrscht, eine Diktion, die oft durch den Reim oder das Metrum
bedingt ist. Die Prosabeispiele, die diese Sprachgelehrten anführen, um ihr
Regelwerk zu untermauern, sind erklügelt und konstruiert. Das hatte zur
Folge, daß die Syntax – anders als die Morphologie – in vielerlei Hinsicht
unzureichend dargestellt ist. Eine angemessene Beschreibung der Satzbaupläne
und eine zutreffende Funktionsbestimmung der Satzglieder, insbesondere der
Konjunktionen, fehlen fast überall. Hinzu kommt, daß die arabischen Ge-
lehrten ihren Blick nur auf die Sprache der Beduinen und die alte, bis zum
Ende der Umaiyadenzeit verwendete Dichtersprache gerichtet haben. Es war
nicht ihr Ziel, ein Bild der durchschnittlichen, gewöhnlichen Schriftsprache
ihrer Zeit zu entwerfen. So, wie die Lexikographen die Wörter nicht mehr
verzeichnet haben, die seit dem Ende des 8. Jahrhunderts aus dem Griechi-
schen, Aramäischen und Mittelpersischen ins Arabische eingedrungen sind, so
haben auch die Grammatiker die Satztypen ignoriert, die sich erst um diese
Zeit herausgebildet haben. Dazu gehören, um nur einige zu nennen, das
Koordinationsschema laisa … faqat

˙
, lākin … aid

˙
an1, die Phrasen laisa wa-lā

wāh
˙
idun minhum „auch nicht ein einziger von ihnen“2, kam bi-l-h

˙
arı̄yi „um

wieviel mehr“3, sabı̄luhū an yaf

˘

ala šai ˘an „er muß etwas tun“, das die Aussage
abschwächende Modell launuhū ilā l-h

˙
umrati mā huwa „seine Farbe geht ein

* Die Quellen und die Literatur sind mit den Abkürzungen und nach den Ausgaben
zitiert, die im Wörterbuch der Klassischen Arabischen Sprache verwendet werden (s.
dort Band II, Teil 4, p. 2265–2328).

1 Manfred Ullmann, Nicht nur …, sondern auch…, in: Der Islam 60, 1983, 3–36;
WKAS II 1977 a 33 ff.

2 WKAS II 31 b 13 ff. ; 1983 b 3 ff.
3 WKAS I 341 b 29 ff. ; 576 a 9 ff.



wenig ins Rote“4, der Verzicht auf das Pronomen des Sachverhaltes nach
inna5, das postpositionale kāna nach determinierten Verbalnomina wie z.B. ar-
raǧulu l-muwakkalu kāna bi-l-h

˙
absi „der Mann, der damals die Leitung des

Gefängnisses hatte“6 und die Konstruktion kaunuhū lā ya

˘

rifu l-kalāma „die
Tatsache, daß er die Sprache nicht beherrschte“7. All dies fehlt in den mit-
telalterlichen Grammatiken der Araber, und da die europäischen Gelehrten die
Werke der Araber materiell und konzeptionell imitiert, ja kopiert haben, sucht
man diese Konstruktionen auch in unseren Grammatikbüchern vergebens.

Im folgenden soll nun ein Satztypus behandelt werden, der ebenfalls in den
Grammatiken fehlt oder dort nur ganz unzureichend dargestellt ist. Es sind die
Proportionalgefüge.

Im Deutschen bestehen Proportionalgefüge aus einem Modalsatz und
einem Hauptsatz. Der Modalsatz wird durch die Konjunktion „je“ eingeleitet ;
im Hauptsatz ist ein Korrelat obligatorisch, das „desto“, „um so“, „um desto“,
„immer“ oder „je“ (veraltet) lautet8. Beide Gliedsätze sind durch eine Klimax
charakterisiert, die durch Adjektive im Komparativ dargestellt wird. Durch
diese Mittel wird zum Ausdruck gebracht, daß sich der Grad oder die In-
tensität des Geschehens im Hauptsatz gleichmäßig mit dem Grad oder der
Intensität des Geschehens im Nebensatz ändert.9 Es heißt also: „Es ist mit der
Geschichte wie mit der Natur…; je tiefer man ernstlich eindringt, desto schwierigere
Probleme tun sich hervor“10. „Aber je eifriger sich Berthold und Gr�newald zur Fçr-
derung der R�stung anstellten, desto weniger vollbrachten sie“11. „Mir wird, je l�nger
ich lebe, immer verdrießlicher, wenn ich den Menschen sehe…, wie er aus irgend einem
vorgefaßten falschen Begriff gerade das Gegenteil tut von dem, was er will“12. „Was
kçnne thçrigter sein als, je weniger des Weges �brig stehe, um desto grçßere Wege-

4 Manfred Ullmann, Launuhū ilā l-h
˙
umrati mā huwa, Bayerische Akademie der Wissen-

schaften, Phil.-hist. Kl. , Sitzungsberichte 1994, Heft 4.
5 Vgl. unten Anm. 58.
6 T

˙
ab. Ta ˘rı̄h

˘
I 2, 887, 2 f.; WKAS I 462 a 44 ff. ; Werner Diem, al-ǧisru kāna „die frühere

Brücke“, in: Der Islam 63, 1986, 248–283; Manfred Ullmann, Anmerkungen zu kāna,
ib. 66, 1989, 344–350.

7 WKAS I 465 b 23 ff.
8 Vgl. Jacob und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, IV. Band, 2. Abtheilung,

bearbeitet von Moriz Heyne, Leipzig 1877, Sp. 2281–2284.
9 Vgl. Duden. Grammatik der deutschen Gegenwartssprache, bearbeitet von Paul Grebe,

2. Aufl., Mannheim 1966, §6300; Rudi Conrad, Lexikon sprachwissenschaftlicher
Termini, Leipzig 1985, p. 190; Metzler Lexikon Sprache. Dritte, neubearbeitete
Auflage, hsgb. von Helmut Glück, Stuttgart-Weimar 2005, p. 516 b.

10 Goethe, Maximen u. Reflexionen IX 609.
11 Achim von Arnim, Die Kronenwächter, Drittes Buch, Sechste Geschichte: Das

Todaustreiben.
12 Goethe, Maximen u. Reflexionen II 32.
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zehrung zu sorgen“13. „Je l�nger ich hinsah, je mehr kam es mir vor, als w�re es der
Garten am Schlosse“14. „Allein je mehr die Seele wert, je mehr der Teufel ihr be-
gehrt“15.

Bei I n v e r s i o n steht im Hauptsatz „desto“ bzw. „um so“ mit
Komparativ, „immer“ mit Komparativ oder der unmarkierte Komparativ,
z.B.: „(Der Bediente) bringt desto mehr Franzçsisch an, je weniger er weiß“16. „Er
empfand die Wirkungen um so schmerzlicher, je tiefer, je zarter besaitet sein sonst so
starkes Gem�t war“17. „Ich bin �berzeugt, daß die Bibel immer schçner wird, je mehr
man sie versteht“18. „Es war, als sei nun doch der Name des Toten, der ja immer
h�ufiger genannt wurde, je n�her man dem Orte der Schaustellung kam, an ihr Gehçr
gelangt“19. „… wobei manche miteinander raunten und schließlich vom Raunen zu
lebhafteren, zu eindeutigeren �ußerungen �bergingen, je weiter sie sich vom Platz vor
der Kirche entfernten“20. Der Nebensatz kann auch mit „als“ eingeleitet werden:
„Der Meister eines Baues gr�bt den Grund / Nur desto tiefer, als er hoch und hçher /
Die Mauern f�hren will“21. Enthält der Nebensatz keinen Komparativ, so ist das
Proportionalgefüge nur unvollständig gestaltet, wie in zwei Sätzen von Jacob
Grimm: „Und desto sch�rfer ausfallen muß der Eindruck hier gesprochner Lehren und
Mahnungen, als sie in eines der grçßten Rçmer Mund gelegt werden“22. „Seine bis-
herigen Arbeiten lassen nicht nach, sondern haben einen desto ungestçrteren Fortgang,
als ihn �berfl�ssige Rede, unn�tzes Geschw�tz nicht mehr unterbricht“23.

Ein ganz anderes Verhältnis liegt vor, wenn zwei Hauptsätze aufeinan-
derfolgen, deren zweiter durch die Bindewörter „desto“, „um so“ oder „um
desto“ eingeleitet wird. Diese fungieren dann nicht als Korrelate, sondern es
sind a d v e r s a t i v e Partikeln, durch die der im ersten Satz gemachten
Aussage eine emphatische, überhöhte Aussage entgegengesetzt wird. Das
proportionale Verhältnis ist in solchen Fällen nur unvollständig durchge-

13 Jacob Grimm, Rede über das Alter (Ausgewählte Schriften, Reden und Abhandlun-
gen, hsgb. von Ulrich Wyss, München 1984, p. 228).

14 Joseph von Eichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts, 7. Kapitel.
15 Ludwig Uhland, Graf Richard Ohnefurcht.
16 Georg Christoph Lichtenberg, Orbis pictus, Die Bedienten, a) männliche. Probe von

Bemerkungen für den Dichter.
17 Paul Güßfeldt, bei Theodor Fontane, Des Prinzen Friedrich Karl letzte Tage, in:

Sämtliche Werke Bd. XIII, Nymphenburger Verlagshandlung München, 2.
Aufl. 1963, p. 382.

18 Goethe, Maximen u. Reflexionen III 132.
19 Werner Bergengruen, Das Karnevalsbild (Ullstein Buch Nr. 63, Frankfurt a. M. 1963,

p. 25).
20 ib. p. 24.
21 J.W. von Goethe, Theaterreden, Prolog vom 7. Mai 1791, Vss. 5–7.
22 Jacob Grimm, Rede über das Alter (wie Anm. 13) p. 216.
23 ib. p. 226.
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führt24: „Gar selten tun wir uns selbst genug, desto trçstender ist es, anderen genug-
getan zu haben“25. „Wer hat eine Uhr ? Niemand ? Desto besser, der Magen ist
unsere Uhr“26. „Berthold sagte, daß ein bedeutendes Geheimnis verraten sei … Aber
um so �rger verhçhnte ihn Konrad“27. „Er fand bei den Hauptleuten geringe Lust, den
Strolchen zur Strafe zu verhelfen. Um so mehr flogen seine Gedanken immer wieder
nach dem einsamen Hause“28. „Es mochte nicht viel helfen, daß mein Vater den
miserablen Kerl zur T�r hinauswarf; es wurde vielleicht nur um desto mehr geglaubt“29.

Proportionalgefüge sind von Sprache zu Sprache syntaktisch verschieden
realisiert worden. Das komparativische Element scheint durchgängig ver-
wendet worden zu sein, so auch im Lateinischen bei den Partikeln „quo…
eo…“ bzw. „quanto… tanto …“, z.B.: „homines quo plura habent, eo ampliora
cupiunt“ und „quanto superiores sumus, tanto nos geramus submissius“30. Jedoch
kommt in dieser Sprache auch der Superlativ vor, wenn die Konstruktion „ut
quisque … ita…“ vorgegeben ist: „ut quisque est vir optimus, ita difficillime alios
improbos suspicatur“ „Je besser ein Mann ist, desto schwerer fällt es ihm, andere
für schlecht zu halten“. Im Griechischen sind Proportionalsätze durch die
Partikeln fs\ … toso}t\ … (bzw. fsom … tosoOtom u. ähnl.) mit Kom-
parativen strukturiert31. Beispiele sind hier unter den Nummern 5, 10, 11, 12,
16, 35, 39, 44, 45, 46, 49, 51, 52, 82, 84, 109, 110, 111, 113, 114, 117, 118,
119, 128, 130, 132, 133, 134, 155, 156 und 157 zu finden. Zu dem englischen
Syntagma „the more…, the less“ ist das unten in Kapitel XII Gesagte zu
vergleichen.

Im Arabischen sind mehrere Modelle entwickelt worden, die sich auf
zwölf Haupttypen verteilen. Sie seien in folgender Übersicht vorgestellt :

I. Durch kulla-mā eingeleitete
Nebensätze.
Nebensatz kāna mit Elat. :
Hauptsatz kāna mit Elat.

nr. 4–14

Nebensatz Verbum intrans.:
Hauptsatz kāna mit Elat.

nr. 15–21

24 Vgl. Duden Grammatik (wie Anm. 9) §3585.
25 Goethe, Maximen u. Reflexionen I 16.
26 Wilhelm Raabe, Die Chronik der Sperlingsgasse, Am 12. Januar.
27 Achim von Arnim, Die Kronenwächter, Drittes Buch, Vierte Geschichte: Schloß

Hohenstock.
28 Theodor Storm, Zur Chronik von Grieshuus (Sämtliche Werke, Zweiter Band,

p. 344).
29 Theodor Storm, Im Brauerhause (ib. p. 79).
30 Vgl. auch unten die Anmerkungen 47 und 93.
31 Vgl. Raphael Kühner, Bernhard Gerth, Ausführliche Grammatik der griechischen

Sprache, Zweiter Teil, 4. Aufl. , Hannover 1955, p. 497 f. (§582, 2).
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Nebensatz Verbum intrans.:
Hauptsatz Vb. intrans.

nr. 22–32

Transitive Verben im Neben- oder Hauptsatz nr. 33–43
Hauptsatz durch bi-h

˙
asabihı̄

bzw. bi-qadrihı̄ erweitert
nr. 44–45

Nebensatz kāna mit Adjektiv
im Positiv

nr. 46–47

Nebensatz Verbum intrans.:
Hauptsatz lā siyyamā

nr. 48

Imperfektische Verben
im Hauptsatz

nr. 49–55

Konjunktion

˘

alā kulli-mā
und imperf. Verben
im Neben- und Hauptsatz

nr. 56

kulla-mā : kulla-mā nr. 57–58
I a. Durch kullu mā (und

ähnliche Wendungen)
eingeleitete Nebensätze
Relativsätze nr. 59–63
Konditionalsätze nr. 64–68

II. Durch kaifa-mā eingeleitete
Nebensätze

nr. 69–73

III. Durch mahmā eingeleitete
Nebensätze

nr. 74–76

IV. Durch mā eingeleitete
Nebensätze

nr. 77–79

V. Durch matā eingeleitete
Nebensätze

nr. 80–81

VI. Durch id
¯
ā eingeleitete

Nebensätze
nr. 82–83

VII. Durch in (bzw. man, mā)
eingeleitete Nebensätze

nr. 84–92

VIII. Durch ka-mā eingeleitete
Nebensätze
Analogiegefüge nr. 93–105
Proportionalgefüge nr. 106–107
Alternativgefüge nr. 108

IX. Durch bi-qadrihı̄
strukturierte Sätze
Analogiegefüge nr. 109–116
Proportionalgefüge nr. 117–127
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X. Durch bi-h
˙
asabihı̄

strukturierte Sätze
Analogiegefüge nr. 128–131
Proportionalgefüge nr. 132–134

XI. Durch lā (mā usw.)
… illā strukturierte Sätze

nr. 135–137

XII. Durch af

˘

alu mā yakūnu
gebildete Sätze
Typus: a

˘

azzu mā yakūnu:
ah
˙
waǧu mā yakūnu

nr. 138–146

Hauptsatz durch fa-
(bzw. la-) markiert

nr. 147

Von inna abhängiger Satz nr. 148
Von kāna abhängige Sätze nr. 149–152
Konzessivsätze nr. 153–154

XIII. Sonderbildungen nr. 155–157

I. Durch kulla-mā eingeleitete Nebensätze.

Obwohl dieser Typus eines Proportionalgefüges in der arabischen Literatur
seit dem 9. Jahrhundert häufig vorkommt, ist er in den maßgeblichen euro-
päischen Grammatiken nicht behandelt. Er findet sich weder bei Wright, noch
bei Reckendorf (Syntaktische Verhältnisse und Syntax), noch bei Laura Veccia
Vaglieri, noch bei Henri Fleisch (Esquisse und Traité), noch bei Joshua Blau
(in seiner Grammar of Christian Arabic). Eine Ausnahme bildet Carl Brok-
kelmann. Im Grundriß der vergleichenden Grammatik der semitischen
Sprachen, Band II, Berlin 191332, spricht er im Kapitel „Konjunktionalsätze als
Genetiv“ über kulla-mā in der Bedeutung „sooft als“, um dann fortzufahren:
„Kulla braucht aber nicht notwendig auf die Zeit bezogen zu werden, sondern
kann auch eine graduelle Steigerung ausdrücken“. Die Beispiele, die Brok-
kelmann anführt, stammen aus al-Mubarrad, ibn Qutaiba und einigen Dia-
lekten.

Von anderen Arabisten ist die Erscheinung nur in verstreuten Notizen
festgehalten worden. Paul Schwarz33 bringt zur Erklärung einer Stelle in dem
von E. Graefe edierten Pyramidenkapitel des Maqrı̄zı̄ einige Beispiele aus ibn

32 GvG II 618 Mitte (§409 bc).
33 Zum Verständnis des Mak

˙
rı̄zı̄, Leipzig und Berlin 1913, 5–7.
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H
˙
auqal, Yāqūt, al-Muqaddası̄34 und al-Ya

˘

qūbı̄. Dazu hat August Fischer in
einer Miszelle Stellung genommen35 und weitere Beispiele aus Yāqūt, al-
H
˙
arı̄rı̄, Šaih

˘
zāde, Kalı̄la wa-Dimna,

˘

Abd al-Lat
˙
ı̄f und ibn abı̄ Us

˙
aibi

˘

a ange-
führt. Sodann hat Charles Ambrose Storey in seinen „Lexicographical Jot-
tings“36 zwei Dutzend Belege aus verschiedenen Schriften des Ǧāh

˙
iz
˙
, aus al-

Waššā ˘und anderen Schriftstellern veröffentlicht. In einer Anmerkung zu
Storey’s Aufsatz bemerkt Oskar Rescher37, daß die Konstruktion mit kulla-mā
„überaus häufig“ sei. Er verweist auf Freytags Arabum Proverbia Bd. III, auf
al-Ǧaubarı̄, ibn Taġrı̄birdı̄, al-Baihaqı̄ und seine eigene Übersetzung der Stelle
Mubarrad Kāmil 680,11, die H.L. Fleischer anders interpretiert hatte38. Auf all
diese Vorarbeiten hat der Verfasser im ersten Band des WKAS s.v. kulla-mā
Bezug genommen39, um dieses Syntagma dann auf Grund von 37 Beispiel-
sätzen darzustellen. Für das moderne Hocharabisch hat Vicente Cantarino
neun Beispiele zusammengetragen, bei denen der Nebensatz durch kulla-mā
eingeleitet ist40, jedoch fehlt bei ihm der Satztypus, bei dem sowohl der Ne-
bensatz als auch der Hauptsatz mit kulla-mā beginnt (s. unten die Beispiele
nr. 57 und 58).

Historisch und typologisch ist der Ausgangspunkt ein iterativ definiertes
Temporalgefüge. Dieses zeigt an, daß ein im Hauptsatz geschilderter Vorgang
sich in der gleichen Weise wiederholt, wenn im Nebensatz die gleichen
Voraussetzungen gegeben sind. Der Nebensatz wird durch die Konjunktion
kulla-mā „jedesmal wenn“, „immer wenn“, „sooft als“ eingeleitet. Im Ne-
bensatz und Hauptsatz steht normalerweise das Perfekt41.

1. kulla-mā auqadū nāran li-l-h
˙
arbi at

˙
fa ˘ahā llāhu „Sooft sie ein Feuer zum

Krieg anzünden, löscht Gott es aus“ (Paret): Qur ˘ān 5,64/69.
Steht in solchen Satzgefügen statt eines transitiven Verbums ein Intransi-

tivum, so kann es schwierig werden, ein Temporalgefüge gegen ein Propor-
tionalgefüge abzugrenzen. Der Satz

2. kulla-mā kat
¯
ura d

¯
-d
¯
ubābu42 hāna qatluhū Maidānı̄ Amt

¯
āl II 101,4 =

Freytag Prov. 22,257 (II p. 391) „Immer wenn es viele Fliegen gibt, ist es
leicht, welche zu töten“ könnte somit die Bedeutung bekommen: „Je mehr
Fliegen es gibt, desto leichter ist es, welche zu töten“. Dieses Beispiel ist im

34 Das Beispiel aus Muqd. Taqāsı̄m 414, 13 ist allerdings nicht eindeutig.
35 August Fischer, Eine Maqrı̄zı̄-Stelle, in: WZKM 29, 1915, 204–207.
36 A Volume of Oriental Studies presented to E.G. Browne, Cambridge 1922, p. 453.
37 Zeitschrift für Semitistik und verwandte Gebiete 3, 1924, 142, 2 ff.
38 Oskar Rescher, Die Kharidschitenkapitel aus dem Kâmil, Stuttgart 1922, 211.
39 WKAS I 295 a 37 ff. Der Faszikel ist 1964 erschienen.
40 Vicente Cantarino, Syntax of Modern Arabic Prose. Vol. III: The Compound Sent-

ence, Bloomington-London 1975, p. 220 f. (§243 C).
41 Vgl. Fleischer Kl. Schr. I 469 f.; Nebes Kāna yaf

˘

alu 121.
42 Var. ad-dabā „die Heuschrecken“.
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WKAS I 295 b 6 f. unter die Proportionalgefüge eingereiht, eine Klassifizie-
rung, die mir heute problematisch erscheint.

Den Vers des H
˙
arı̄rı̄ (Maq. 270,7):

3. wa-asta

˘

d
¯
ibu t-ta

˘

d
¯
ı̄ba minhu wa-kulla-mā aǧadda

˘

ad
¯
ābı̄ ǧadda bı̄ h

˙
ubbu birrihı̄

hat August Fischer43 übersetzt: „Und ich finde die Qualen, die sie mir bereitet,
süß, und je öfter sie mich quält, um so stärker wird in mir die Lust sie liebevoll
zu behandeln“. Da in aǧadda aber ein transitives Verbum in der Bedeutung
„etwas erneuern“44 vorliegt, ist doch eher an ein iteratives Temporalgefüge zu
denken, so daß zu übersetzen ist: „Und ich genieße die Qualen, die der
geliebte Knabe mir bereitet, und immer, wenn er mich von neuem quält,
erneuert sich in mir die hingebungsvolle Liebe zu ihm“. Die Beispiele 2 und 3
werfen also die Frage auf, ob es Kriterien gibt, die es erlauben, einen be-
stimmten Satz eindeutig als Proportionalgefüge zu klassifizieren.

Zunächst ist festzuhalten, daß Satzgefüge, die in beiden Gliedsätzen mit
E l a t i v e n besetzt sind, als Proportionalsätze zu interpretieren sind
(nr. 4–14). Das entspricht den Verhältnissen im Deutschen, wo beide Glied-
sätze Adjektive im K o m p a r a t i v aufweisen (s. oben p. 210).

4. li-anna l-qai ˘a kulla-mā kāna aqraba ilā an yakūna s
˙
irfan mah

˙
d
˙
an kāna arda ˘a

(für oR c±q !jqgt´steqoi [sc. 5letoi] jaj¸our eQs¸m45): Buqrāt
˙
Taqdima 217,10 f.

5. wa-kulla-mā kānat hād
¯
ihi r-rut

˙
ūbatu akt

¯
ara wa-aġlaz

˙
a kāna l-lah

˙
mu llad

¯
ı̄ hiya

fı̄hi id
¯
ā mullih

˙
a aǧwada wa-afd

˙
ala (für ja· fs\ c’ #m Fde [sc. B rcqºtgr] pke¸ym ×

ja· pawut´qa, tos`de l÷kkom !le¸mym B s±qn c¸cmetai taqiweuhe?sa): Ǧālı̄nūs
Aġd

¯
iya III 40,2 (Ms. Kairo, Dār al-kutub al-mis

˙
rı̄ya 1727 t

˙
ibb).46

6. wa-d
¯
ālika anna l-h

˙
arārata wa-l-waǧa

˘

a kulla-mā kānā ašadda wa-aqwā kāna
mā yaǧtad

¯
ibānihı̄ mina l-fad

˙
li akt

¯
ara wa-kulla-mā kānā ad

˙

˘

afa kāna d
¯
ālika l-fad

˙
lu

aqalla (für aR l³m c±q Qswuqa· heqlas¸ai te ja· ad}mai pk]om 6kjousim [sc. t±
peqitt¾lata], aR d’ !shem´steqai le ?om): Ǧālı̄nūs H

˙
ummayāt 254 paen. f.

7. inna l-h
˘
ubza kulla-mā kāna anqā kāna l-h

˘
ilt
˙
u l-mutawallidu minhu aǧwada

lākinnahū abt
˙
a ˘u nh

˙
idāran „Je reiner das Brot ist, desto besser ist der Saft, der aus

ihm entsteht; allerdings gleitet es langsamer herab“: Rufus von Ephesos, bei
Rāzı̄ H

˙
āwı̄ 20,289,11 f.47

8. wa-waǧadnā l-

˘

išqa kulla-mā kāna arsah
˘
a fa-s

˙
āh
˙
ibuhū48 bihı̄ aklafu fa-inna

mauqi

˘

a lad
¯
d
¯
ati z

˙
-z
˙
afari minhu arsah

˘
u wa-surūrahū bi-d

¯
ālika abhaǧu „Wir haben

festgestellt, daß der Liebhaber sich um so leidenschaftlicher gebärdet, je tiefer
sich die Liebe festgesetzt hat, denn auch die Wonne seiner Eroberung sitzt

43 WZKM 29, 1915, 205 unten.
44 Šarı̄šı̄ ŠMaq. I 407, 19 erkl. aǧadda durch ǧaddada.
45 Littré: „Moins le vomissement est mélangé, plus il est mauvais“.
46 Vgl. WGAÜ 476, 2 ff.
47 Übs. Faragut: „Et panis quanto mundior, tanto magis generat humorem meliorem“, s. Da-

remberg-Ruelle Fragm. nr. 451. Vgl. die Varr. in nr. 47 und 92.
48 Beide Editionen: wa-s

˙
āh
˙
ibuhū.
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desto tiefer, und seine Freude darüber ist um so schöner“: Ǧāh
˙
iz
˙
Ras. 162,

–3 f./(Hārūn) III 141,7 f.
9. wa-kulla-mā kānati l-qausu ašadda n

˘

it
˙
āfan kāna sahmuhā amd

˙
ā „Je mehr der

Bogen gekrümmt ist, desto weiter fliegt der Pfeil“: Mubarrad Kāmil 43,1 f.49

10. kulla-mā kāna l-mizāǧu aibasa kānati n-nafsu alabba (für fs\peq #m B

jq÷sir c¸cmgtai ngqot´qa, toso¼t\ ja· tµm xuwµm !poteke ?shai
sumetyt´qam): Ǧālı̄nūs Quwā n-nafs 20,23 f.

11. fa-ammā man kāna s
˙
āni

˘

an bi-yadihı̄ wa-ra ˘ā ka-annahū lābisu t
¯
iyābin bı̄d

˙
in

fa-inna d
¯
ālika yadullu fı̄hi

˘

alā bit
˙
ālatihı̄ wa-kulla-mā kānati t

¯
-t
¯
iyābu arfa

˘

a qı̄matan
kāna adalla

˘

alā kat
¯
rati l-bit

˙
ālati (für keuj± Rl²tia … weiqot´wmair d³ !qc¸am ja·

swokµm [sgla¸mei], ja· fs\ #m pokutek´steqa × t± Rl²tia, toso¼t\ pke¸oma):
Art
˙
āmı̄d. Ru ˘yā 189,9 ff.
12. wa-ammā l-h

˙
akı̄mu fa-innahū yaqwā

˘

alā sti
˘

māli r-ra ˘yi id
¯
ā kāna wah

˙
dahū

wa-aid
˙
an kulla-mā kāna ah

˙
kama kāna ah

˙
rā an yaf
˘

ala d
¯
ālika50 (für b d³ sov¹r ja·

jah’ art¹m £m d¼matai heyqe ?m, ja· fs\ #m sov¾teqor ×, l÷kkom): Arist
˙
. Ah

˘
lāq

350,10 f./(Akasoy) 559,7 f.
13. wa-kulla-mā kāna [sc. al-lah

˙
mu] aġd

¯
ā wa-art

˙
aba fa-huwa ašarru [Var. šarrun]

„Je nahrhafter und feuchter das Fleisch ist, desto schlechter ist es“: Rāzı̄ H
˙
āwı̄

11,217,7.
14. ru ˘yā s-safarǧali ta ˘ūlu bi-l-marad

˙
i… fa-kulla-mā kāna launuhū as

˙
fara fa-

marad
˙
uhū as

˙

˘

abu wa-in kāna ah
˘
d
˙
ara yakūnu marad

˙
uhū ashala „Im Traum eine

Quitte zu erblicken hat eine Krankheit zur Folge… Je gelber sie gefärbt ist,
desto schwerer ist die Krankheit. Ist sie jedoch grün, so ist die Krankheit
leichter“: Ibrāhı̄m al-Kirmānı̄, bei H

˘
alı̄l ibn Šāhı̄n az

˙
-Z
˙
āhirı̄, K. al-Išārāt fı̄

˘

ilm
al-

˘

ibārāt, Rand Nābulusı̄ Manām II 193,8 f.
Zu den Proportionalgefügen gehören auch Sätze, in denen nur der

Hauptsatz mit einem Elativ besetzt ist, während der Nebensatz ein eine Ei-
genschaft ausdrückendes Verbum (z.B.

˘

atuqa, natina) oder ein anderes In-
transitivum enthält (nr. 15–21).

15. al-iqrāru … bi-anna ǧamı̄

˘

a l-h
˘
umūri kulla-mā

˘

atuqat kānat ash
˘
ana (für

¦st’ eUpeq ¢lokºcgtai l³m ûpamtar to»r oUmour wqom¸fomtar c¸cmeshai

heqlot´qour): Ǧālı̄nūs Mufr. IV 11, übs. H
˙
unain ibn Ish

˙
āq (Ms. Ahmet III

2083, fol. 86 a 11 f.)51.
16. wa-kulla-mā

˘

atuqa hād
¯
ā d-dawā ˘u kāna ablaġa fı̄ l-

˘

ilāǧi (für fs\ d³ wqºmiom

c¸metai [sc. t¹ v²qlajom], l÷kkom Qsw¼ei): T
¯
ā ˘umnı̄st

˙
ı̄s Bait

˙
ara 48,4252.

49 Vgl. nr. 42 und 141.
50 Vgl. WGAÜ S I 802. Douglas M. Dunlop übersetzt: „And also the wiser he is, the

more adequately he does that“.
51 Vgl. WGAÜ S II 707.
52 Vgl. WGAÜ S II 708.
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17. al-misku … wa-kulla-mā h
˘
affa waznuhū wa-fāh

˙
a fa-huwa aǧwadu „Je

leichter der Moschus an Gewicht ist und je köstlicher er duftet, desto besser ist
er“: Ǧāh

˙
iz
˙
Tabas

˙
s
˙
ur 13,1 f.

18. fa-kulla-mā natina rı̄h
˙
uhū [sc. rı̄h

˙
u l-insāni l-maqtūli] kāna ašhā li-l-ġūli wa-

at
˙
yaba

˘

indahū „Je widerlicher der Ermordete stinkt, desto begehrenswerter und
köstlicher ist er für den Wüstendämon“: b. Wah

˙
šı̄ya Filāh

˙
a 1272,18.

19. wa-su ˘ila: li-ma kulla-mā

˘

alimtum kānat

˘

ināyatukum bi-t-ta

˘

allumi ašadda
„Platon wurde gefragt: Warum ist euer Eifer, [etwas] zu lernen, desto glü-
hender, je mehr ihr wißt ?“: Misk. H

˙
ikma 345,8.

20. mā sami

˘

tu mutakalliman qat
˙
t
˙
u takallama fa-ah

˙
sana illā ah

˙
babtu an yaskuta

h
˘
aufan an yusı̄ ˘a illā Ziyādun fa-innahū kāna kulla-mā akt

¯
ara kāna aǧwada kalāman53

„Ich habe noch nie einen Redner gehört, der sich trefflich auszudrücken
wußte, bei dem ich nicht gewünscht hätte, er möge aufhören, denn ich
fürchtete, er könne schließlich etwas verpatzen, mit Ausnahme von Ziyād.
Denn der redete nur desto besser, je länger er redete“: T

˙
ab. Ta ˘rı̄h

˘
II

1,76,11 ff.54

21. wa-lā taku … ka-s
˙
āni

˘
ati l-qazzi llatı̄ kulla-mā rtadat bi-s

˙
an

˘

atihā kānat ilā l-
lubt
¯
i aqrabū „Sei nicht wie eine Seide fabrizierende [Raupe], die um so mehr

steckenbleibt, je mehr sie sich mit ihrem Produkt bekleidet“: Yamanı̄ Mud
˙
āhāt

11,10 f. = (Ps.)

˘

Adı̄ b. Zaid 26,255.
Eine dritte Gruppe wird durch Sätze gebildet, bei denen in beiden

Gliedsätzen i n t r a n s i t i v e Verben stehen (nr. 22–32). Diese Verben
können eine Gradation beinhalten (z.B. zāda, izdāda, naqas

˙
a, māla) oder eine

Eigenschaft oder Qualität ausdrücken (z.B. raqqa, daqqa, s
˙
afā, h

˙
asuna, kabura).

22. fa-id
¯
ā kānati l-h

˙
umratu qāniyatan mālat ilā s-sawādi wa-kulla-mā raqqati l-

h
˙
umratu wa-s

˙
afat mālat ilā l-bayād

˙
i „Wenn die rote Farbe tiefdunkel ist, wirkt sie

geradezu schwarz, aber je mehr das Rot zart und rein wird, desto mehr hellt es
sich auf“:

˘

Alı̄ b. Rabban Firdaus 363, –3 f.56

23. kulla-mā zdadnā ma

˘

rifatan zdadnā ma

˘

rifatan bi-manfa

˘

ati l-

˘

ilmi „Je mehr
Kenntnisse wir besitzen, desto mehr erkennen wir den Nutzen des Wissens“:
Platon, bei Misk. H

˙
ikma 345,9.

24. au ka-dūdati l-ibrı̄sami llatı̄ kulla-mā zdādat

˘

alā nafsihā laffani zdādat mina
l-h
˘
urūǧi bu

˘

dan „Oder wie die Seidenraupe, die sich desto weiter von der

53 Var.: fa-innahū kulla-mā zāda zāda h
˙
usnan b. Qut.

˘

Uyūn II 171, 9. Zu der Var. mit illā s.
nr. 137.

54 H. Reckendorf (Synt. Verh. p. 700 sowie Synt. p. 490, 2 f.) übersetzt: „So oft er eine
lange Rede hielt, hielt er sie vorzüglich“.

55 Das Verspaar ist gefälscht. Die Vokalisation aqrabu ist durch den Reim bedingt.
56 Vgl. unten nr. 128.
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Möglichkeit, herauszukommen, entfernt, je mehr sie sich einwickelt“: Yamanı̄
Mud

˙
āhāt 11,5 f.57

25. wa-d
¯
ālika li-anna kulla-mā naqas

˙
ati r-rut

˙
ūbatu mina l-badani naqas

˙
ati l-

h
˙
arāratu t

˙
-t
˙
abı̄

˘

ı̄yatu „Und dies ist deshalb so, weil die natürliche Wärme um so
mehr abnimmt, je mehr sich die Feuchtigkeit des Körpers vermindert“: Ps.
Arist

˙
. Masā ˘il V 12,23 f.58

26. fa-ahluhū bı̄d
˙
un wa-kulla-mā tabā

˘

adū fı̄ š-šamāli zdādū bayād
˙
an „Die

Bewohner der nördlichen Region sind hellhäutig, und je weiter sie im
Norden siedeln, desto heller sind sie“: b. H

˙
auqal Masālik 10,14 f./10,17 f.

27. kulla-mā aqbaltum ilā l-maġribi zdadtum mina l-mašriqi bu

˘

dan „Je mehr ihr
euch dem Westen nähert, desto weiter entfernt ihr euch vom Osten“: der
Messias, in Ih

˘
wān -s

˙
afā ˘I 386,1 f.

28. kulla-mā h
˙
asunat na

˘

matu l-ǧāhili zdāda fı̄hā qubh
˙
an „Je prächtiger ein

Dummkopf im Wohlstand lebt, desto mehr kommt seine Gemeinheit dabei
zum Ausdruck“: Balı̄nās, bei Mubaššir Muh

˘
tār 296 paen.59

29. ar-rat
˙
batu tušbihu fı̄ mabda ˘i nabtihā li-l-h

˙
andaqūqā l-marǧı̄yi wa-kulla-mā

kaburat daqqat aurāquhā (für lgdijµ 5oije l³m %qti vuol´mg tqiv¼kk\ t0 1m

woqtojop¸oir, pqo²cousa d³ stemovukkot´qa c¸metai): Diosc. Mat. med. II
147, übs. abū Sālim al-Malat

˙
ı̄ nach dem Syrischen, Ms. Paris, Bibl. Nat. 4947,

fol. 38 a60.
30. sunnatu l-lait

¯
i kulla-mā hamma an yub

˘

ida wat
¯
ban zāda nh

˙
it
˙
āt
˙
an wa-rabd

˙
ā61

„Es ist die Art des Löwen, sich um so flacher hinzukauern, je weiter er
springen will“: Murtad

˙
ā II 163,2.

57 Var.: wa-ka-dūdati l-qazzi llatı̄ kulla-mā zādat

˘

alā nafsihā nasǧan zādat mina l-halāki qurban
Murādı̄ Išāra 65, 6 ff. Zu einer weiteren Var. s. nr. 136.

58 L.S. Filius übersetzt: „That is because everything which decreases the moistness of the
body decreases the natural heat“. Li-anna steht für li-annahū. Der Akkusativ nach inna
und anna wird nicht nur in Prosatexten dieser Zeit oft vernachlässigt, vgl. z.B.: WKAS
II 10 b 34; 2141 a 38 ff. ; id

¯
ā ltaffat nawās

˙
ı̄ l-h

˘
aili z

˙
annū bi-anna bi-s

˙
a

˘

datı̄ yušfā l-ġalı̄lū˘

Utaiba b. al-H
˙
ārit
¯
, bei Ah

˘
faš Ih

˘
t. II 48, 3; fa-uqsimu barran anna lau lā h

˘
ayāluhū la-mā

kuntu illā mit
¯
la man huwa wāh

˙
idū H

˘
ālid. Ašbāh II 362, 2 = a. H

˙
ayya 27, 4; at

˙
ūfu bi-

qas
˙
rikum fı̄ kulli yaumin ka-anna li-qas

˙
rikum h

˘
uliqa t

˙
-t
˙
awāfū a. Nuwās (W.) IV 80, 11

(nr. 109); mā lı̄ qani

˘

tu ka-anna laisa muhannadı̄ bi-yadı̄ wa-lā ǧaddı̄ n-nabı̄yu l-mursalū Rad
˙
ı̄

II 156, 5; wa-a

˘

ǧabu min d
¯
ā anna min riqqatin bihı̄ yu ˘at

¯
t
¯
iru fı̄hi wahmu t

˙
aifi h

˘
ayālı̄ Ġars ad-

Dı̄n al-Irbilı̄, bei S
˙
afadı̄ Wāfı̄ 10, 250, 2; qad

˙
ā llāhu anna l-baġya yas

˙
ra

˘

u ahlahū wa-anna˘

alā l-bāġı̄ tadūru d-dawā ˘irū Baibars Zubda 325, 13.
59 Franz Rosenthal, Das Fortleben der Antike im Islam, Zürich und Stuttgart 1965, 173

nr. 2 übersetzt: „Wenn es einem Toren besser geht, wird er dadurch nur immer
häßlicher“.

60 Altera versio Stephani: fa-id
¯
ā tammat s

˙
ārat adaqqa waraqan minhu, s. WGAÜ S II 332.

61 Metri causa steht an hier für bi-an.
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31. kulla-mā zidtumū ǧafā zāda qalbı̄ talahhufā „Je hartherziger ihr seid, desto
mehr seufzt mein Herz“: al-Malik al-Muz

˙
affar

˘

Umar ibn Šāhanšāh ibn
Ayyūb62, bei S

˙
afadı̄ Wāfı̄ 22,486,10.

32. kulla-mā zidta fı̄ malāmı̄ wa-

˘

ad
¯
lı̄ zidtu fı̄ lau

˘

atı̄ wa-fı̄ balbālı̄ „Je mehr du
mich zurechtweist und tadelst, desto größer werden mein Herzeleid und
meine Verstörung“: Tāǧ al-Mulūk, bei Nuwairı̄ Nihāya 2,241,11.

Gelegentlich werden in diesen Proportionalgefügen auch t r a n s i t i v e
Verben verwendet, sei es im Nebensatz (nr. 33–36), im Hauptsatz
(nr. 37–38) oder in beiden Gliedsätzen (nr. 39–42). Die Angabe WKAS I 295
a 37, daß dieses Syntagma nur bei intransitiven Verben vorkomme, muß also
berichtigt werden. Allerdings sind transitive Verben in Proportionalgefügen
seltener als intransitive. Entscheidend ist aber auch hier, daß wenigstens einer
der Gliedsätze durch einen Elativ oder ein Verbum, das eine Gradation be-
inhaltet (zāda usw.), besetzt ist.

33. wa-kulla-mā da

˘

autuhum akt
¯
ara kuntu mina l-faqri aqraba wa-mina l-ġinā

ab

˘

ada „Je öfter ich die Leute (zu einem Essen) einlade, desto mehr gerate ich
in Armut und desto mehr schwindet mir die Aussicht auf Reichtum“: Ah

˙
mad

ibn H
˘
alaf al-Yazı̄dı̄, bei Ǧāh

˙
iz
˙
Buh

˘
alā ˘44,11/42,14.

34. kulla-mā qārabta aǧalan fa-zdad li-llāhi

˘

amalan63 „Je mehr du dich dem
Zeitpunkt des Todes näherst, desto mehr richte dein Bemühen auf Gott aus!“:
Ptolemaios, bei Mubaššir Muh

˘
tār 252,13 = Šahraz. Raud

˙
a (Ah

˙
mad) I 313 ult.

35. fa-amarahū qā ˘ilan an lā yaqūla li-ah
˙
adin wa-kulla-mā kāna ya ˘muruhum

kānū yazı̄dū fı̄ l-karzi (für ja· dieste¸kato aqto ?r Vma lgdem· k´cysim · fsom d³

aqto ?r diest´kketo, aqto· l÷kkom peqissºteqom 1j¶qussom): Ev. Marc. 7,36
(Lev. p. 71,11 f.)64.

36. li-annaka kulla-mā lat
˙
t
˙
afta l-ǧasada wa-

˘

aqadta r-rūh
˙
a bi-l-ǧasadi … kāna l-˘

amalu akt
¯
ara wa-s

˙
-s
˙
ibġu aġzara wa-l-ġaus

˙
u alma

˘

a „Denn je feiner du den Körper
raffinierst und je fester du den Geist mit dem Körper verbindest …, desto
umfangreicher wird das Werk, desto gesättigter die Färbung und desto glän-
zender das Eintauchen“: K. at-Taǧrı̄d, bei Ǧābir b. H

˙
. (Holmyard) 136,12 ff.

37. wa-d
¯
ālika annahā [sc. al-h

˘
umūra] kulla-mā

˘

atuqati ktasabat šai ˘an mina l-
h
˙
iddati wa-l-h

˙
arāfati wa-l-h

˙
alāwati (für !e· c±q pakaio¼lemoi [sc. oWmoi]

dqil¼tgta l´m tima ja· ckuj¼tgta 1pijt_mtai): Ǧālı̄nūs Mufr. IV 11, übs.
H
˙
unain ibn Ish

˙
āq (Ms. Ahmet III 2083, fol. 86 a 6 f.).

38. mā ziltu abd
¯
ulu nafsı̄ fı̄ mawaddatihı̄ wa-kulla-mā zdadtu h

˙
ubban zādanı̄

d
˙
aǧarā „Ich ließ nicht ab, mich in der Liebe zu ihm zu verausgaben, aber je
mehr Liebe ich bewies, um so spröder verhielt er sich gegen mich“: abū l-

62 Gest. 587/1191.
63 Var. in drei Mss.: fa-zdāda llāhu ta

˘

ālā

˘

amalan.
64 Vgl. WGAÜ S I 802.
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Qāsim

˘

Ubaid Allāh ibn Muh
˙
ammad al-Mud

¯
ahhib, bei S

˙
afadı̄ Wāfı̄ 19,406,6

(nr. 391).
39. al-badanu llad

¯
ı̄ laisa bi-n-naqı̄yi kulla-mā ġad

¯
autahū zidtahū šarran65 (für t±

lµ jahaq± t_m syl²tym, bjºs\ #m hq´x,r l÷kkom, bk²xeir): Buqrāt
˙
Fus
˙
ūl II

10 (p. 11,8).
40. wa-kulla-mā ah

˙
babtumūhum [sc. talāmid

¯
atakum] wa-zdadtum

˘
ināyatan

<bihim> fa-aqı̄mūhum maqāma l-a

˘

dā ˘i „Je mehr ihr eure Schüler liebt und um
sie besorgt seid, desto mehr müßt ihr sie als Feinde betrachten“: Was

˙
ı̄yat

Aflāt
˙
ūn, bei Misk. H

˙
ikma 272,13 f.

41. kulla-mā zādanı̄ dalālan wa-

˘

izzan zidtuhū fı̄ l-hawā h
˘
ud
˙
ū

˘

an wa-d
¯
ullā „Je

mehr er mir mit Koketterie und Arroganz begegnete, desto mehr unterwarf
ich mich ihm in demutvoller Liebe“: Yāqūt ar-Rūmı̄, bei S

˙
afadı̄ Wāfı̄

18,169,12 (nr. 214).
42. fa-hwa ka-s-sahmi kulla-mā zidtahū minka dunūwan bi-n-naz

˘

i zādaka bu

˘

dā
„Er gleicht einem Pfeil : Je näher du ihn beim Spannen des Bogens an dich
heranziehst, desto weiter fliegt er“: ibn Qayyim al-H

˙
amawı̄, bei S

˙
afadı̄ Ġait

¯
II

276,866.
Als Sonderfall soll hier noch ein Vers des abū Kabı̄r al-Hud

¯
alı̄ erwähnt

werden, der in der zweiten Hälfte des 6. und zu Beginn des 7. Jhdts. nach Chr.
gelebt hat67. Er lautet:

43. a-Zuhaira/u waih
˙
aki mā li-ra ˘siya kulla-mā faqada š-šabāba atā bi-launin

munkarı̄68. Einen guten Sinn gäbe die Übersetzung: „He du, Zuhaira, wie
kommt es, daß mein Haupthaar desto mehr eine widerliche Farbe zeigt, je
mehr es seine Jugend verliert ?“ Indes sind die Kriterien, die ein Proportio-
nalgefüge begründen, hier nicht erfüllt, und außerdem ist es ganz unwahr-
scheinlich, daß ein im 3./9. Jhdt. aufkommender Satztypus zweihundert Jahre
zuvor gebildet worden sei. Daher hat Fehim Bajraktarević sicher das Richtige
getroffen, wenn er übersetzt: „Dès qu’elle perd la jeunesse, elle prend une
couleur désagréable“69.

Neben diesen vier Konfigurationen sind S o n d e r b i l d u n g e n
anzutreffen, deren Elemente ganz verschieden bedingt sein kömnen.

In zwei Belegen aus der Übersetzungsliteratur ist der Hauptsatz durch den
Ausdruck bi-h

˙
asabihı̄ bzw. bi-qadrihı̄ „nach seiner Maßgabe“ erweitert. Da-

durch soll der proportionale Charakter der Aussage unterstrichen werden.
Diese Formulierung ist aber wohl auch durch die in Kapitel IX und X be-
handelten Satztypen beeinflußt worden.

65 Varr. Ms. B: ġad
¯
auta zādathu šarran ; b. -Nafı̄s : ġad

¯
autahū inna-mā tazı̄duhū šarran.

66 Vgl. nr. 9 und 141.
67 GAS II 251.
68 a. Kabı̄r 2, 3/ Hud

¯
. (Farrāǧ) III 1081 v. 3.

69 Journal Asiatique, Juillet-Septembre 1927, 2, 36.
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44. al-lūfu… wa-kulla-mā kāna waraquhū aqalla ǧufūfan kāna idmāluhū li-l-
ǧirāh

˙
āti akt

¯
ara bi-h

˙
asabi d

¯
ālika (für t² te v¼kka [sc. toO dqajomt¸ou] … ja· fs\

#m Httom × ngq², toso¼t\ l÷kkom jokkø): Ǧālı̄nūs Mufr. VI 4,9, übs. H
˙
unain

ibn Ish
˙
āq (Ms. Esc. 794, fol. 81 b 3) = b. -Bait

˙
ār Ğāmi

˘

IV 114,21 f.70

45. wa-kulla-mā rtafa

˘

a [sc. al-insānu llad
¯
ı̄ ra ˘ā ka-annahū yat

˙
ı̄ru] mina al-ard

˙
i

kāna arfa

˘

a bi-qadrihı̄71 baina as
˙
h
˙
ābihi llad

¯
ı̄na ya ˘wı̄ bainahum (für fsom c±q %m tir

[sc. Rpt²lemor] !p´w, t/r c/r, tosoOtom rxgkºteqºr 1sti t_m j²tyhem

peqipato¼mtym): Art
˙
āmı̄d. Ru ˘yā 347,7 f.

Anstelle von kāna mit Elativ kann (selten) im Nebensatz kāna mit dem
Positiv eines Adjektivs stehen (nr. 46–47):72

46. darāqunt
˙
iyūn … wa-kulla-mā kāna waraquhū yābisan kāna aǧdā an yuls

˙
iqa

(für t² te v¼kka [sc. toO dqajomt¸ou] … ja· fs\ #m Httom × ngq², toso¼t\
l÷kkom jokkø): Ǧālı̄nūs Mufr. VI 4,9, übs. al-Bit

˙
rı̄q (Ms. Ahmet III 2083,

fol. 146 a 1 f.)73.
47. inna l-h

˘
ubza kulla-mā kāna naqı̄yan kāna ġid

¯
ā ˘uhū akt

¯
ara wa-nh

˙
idāruhū

a

˘

sara wa-nhid
˙
āmuhū ab

˘

ada wa-kulla-mā kāna nuh
˘
ālı̄yan kāna ġid

¯
ā ˘uhū aqalla wa-

nh
˙
idāruhū asra

˘

a wa-nhid
˙
āmuhū ashala „Je reiner das Brot ist, desto größer ist sein

Nährwert, desto schwerer gleitet es herab und desto länger dauert seine
Verdauung. Je mehr Kleie es aber enthält, desto geringer ist sein Nährwert,
desto schneller gleitet es herab und desto leichter läßt es sich verdauen“: Rufus
von Ephesos, bei Ish

˙
āq b. S. Aġd

¯
iya 190, –8 f.74

Eine ähnlich unvollkommene Konstruktion liegt vor, wenn im Hauptsatz
statt eines Elativs ein analoger Begriff (z.B. „insbesondere“) steht:

48. wa-hād
¯
ihi š-šaukatu t

˙
a

˘

āmun yuwallidu h
˘
ilt
˙
an radı̄ ˘an ǧiddan wa-lā siyyamā

kulla-mā zādat s
˙
alābatuhā fa-innahā fı̄ d

¯
ālika l-waqti takūnu ašadda taulı̄dan li-l-

marāri (für B jim²qa … jajºwulom d’ 1st·m 5desla, ja· l²kish’ ftam Edg

sjkgqot´qa c´mgtai · ja· c±q t¹m wok¾dg wul¹m 1m 2aut0 pke¸oma tgmijaOt’
Uswei): Ǧālı̄nūs Aġd

¯
iya II 50,2 (Ms. Kairo, Dār al-kutub 1727 t

˙
ibb).

Statt des Perfektes kommt gelegentlich im Hauptsatz das I m p e r f e k t
vor (nr. 49–55):

49. wa-l-maswatu takūnu kulla-mā

˘

atuqat aǧwada wa-ablaġa (für bekt¸ym d’
1st·m B puet¸a fs\ #m × pakaiot´qa): Arist

˙
. T
˙
ibā

˘

-h
˙
ayaw. 143 ult.75

70 Vgl. WGAÜ 475. Var. s. unten nr. 46.
71 So zu lesen statt li-qadrihı̄ in der Edition.
72 Dieselbe Erscheinung findet sich auch im Griechischen, vgl. : fs\ l´car eW, toso}t\

tape¸mou seautºm Septuag. Sir. 3, 18 (vgl. WGAÜ S I 802 paen.); fs\ d³ wqºmiom

c¸metai t¹ v²qlajom, l÷kkom Qsw¼ei Theomnest von Nikopolis 48, 42 (s. oben nr. 16).
73 Vgl. WGAÜ 475. Var. s. oben nr. 44.
74 Vgl. die Varr. in nr. 7 und nr. 92.
75 Vgl. WGAÜ S I 802.
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50. al-labanu … wa-kulla-mā mad
˙
ā

˘

alaihi mina z-zamāni akt
¯
aru lā yazālu

yaġluz
˙
u awwalan fa-awwalan (für t¹ c²ka … !e· d³ ja· l÷kkom 1m t` pqoz´mai

paw¼metai): Ǧālı̄nūs Aġd
¯
iya III 14,2.

51. wa-kānat [sc. aǧzā ˘u l-fulfuli] kulla-mā s
˙
aġurat fa-ktisābuhā li-d

¯
ālika yakūnu

asra

˘

a wa-ashala (für t± toO pep´qeyr lºqia de ?tai … kalb²meim d³ Nøom fs\peq
#m × slijqºteqa): Ǧālı̄nūs Mufr. I 12, übs. H

˙
unain ibn Ish

˙
āq (Ms. Ahmet III

2083, fol. 8 a ult.).
52. wa-rubba-mā yuwalladu minhu [sc. min baid

˙
i t-timsāh

˙
i] h
˙
arād

¯
ı̄nu s

˙
iġārun

t
¯
umma takburu h

˙
attā yabluġa t

˙
ūluhū

˘

ašra ad
¯
ru

˘

in wa-yazdādu t
˙
ūlan kulla-mā zdādat

sinū h
˙
ayātihı̄76 (für ja· t¸jtetai !p’ aqtoO [sc. toO áoO] jqojºdeikor lijq¹r …

ja· t` wqºm\ c¸metai dej²pgwur ja· pk´om · fsom c±q f0 aqn²mei): Timotheos
von Gaza, bei Tauh

˙
ı̄dı̄ Imtā

˘

I 174,8 ff. (nr. 98).
53. yazı̄du h

˙
mirāran kulla-mā zidtu s

˙
ufratan ka-anna bihı̄ mā kāna fı̄ya mina d-

damı̄ „(Der geliebte Knabe) errötet desto mehr, je mehr ich erblasse, so als sei
das Blut in meinem Inneren an ihm (sichtbar geworden)“: b. Sanā ˘-Mulk
281,6 = Yāqūt Iršād VII 237,5/19,266,3 f.

54. yad
˙
ū

˘

u

˘

arfu s
˙
t
˙
ibārı̄ id

¯
yud
˙
ayyi

˘
unı̄ wa-l-

˘

ūdu yazdādu t
˙
ı̄ban kulla-mā h

˙
taraqā

„Der Wohlgeruch meiner Standhaftigkeit wird sich verbreiten, wenn das
Schicksal mich zugrunderichtet, duftet doch das Aloeholz desto köstlicher, je
mehr es verbrennt“: H

˘
alı̄l ibn Aibak as

˙
-S
˙
afadı̄, bei S

˙
afadı̄ Ġait

¯
II 310,5.

55. ruzzun bi-h
˙
alı̄b kulla-mā baruda yat

˙
ı̄b „Je mehr der Milchreis abgekühlt

ist, desto besser mundet er“: Freytag Prov. III 193, nr. 114577.
In der Übersetzung der Krankenjournale des Rufus von Ephesos kommt

ein Satz vor, bei dem beide Gliedsätze im Imperfekt stehen. Außerdem ist
kulla-mā zu

˘
alā kulli-mā erweitert, vermutlich eine Kontamination mit dem

Ausdruck
˘

alā qadri mā (s. Kap. IX):
56. wa-

˘

alā kulli-mā yart
˙
ubu badanuhū yaskunu a

˘

rād
˙
u l-mālanh

˘
ūliyā „Je

feuchter nun sein Körper wurde, desto mehr klangen die Symptome der
Melancholie ab“: Rūfus Amt

¯
ila 2,15.

Im Neuhocharabischen und in den Dialekten kommt ein Satztypus vor,
bei dem sowohl der Nebensatz als auch der Hauptsatz durch kulla-mā einge-
leitet ist78. Typologisch entspricht dies dem deutschen, heute veralteten, durch
„je … je …“ strukturierten Satzgefüge (vgl. oben p. 210).

57. kulla-mā ba

˘

udnā masāfatan kulla-mā qarubnā rūh
˙
an „Je mehr wir uns

räumlich entfernen, um so mehr nähern wir uns geistig“79.

76 Lothar Kopf übersetzt: „It increases in length as long as the years of its life increase“.
77 Aus dem K. al-Amt

¯
āl as-sā ˘ira baina n-nāsi qāt

˙
ibatan.

78 Vgl. Hans Wehr, Wörterbuch, 5. Aufl. , p. 1113 b.
79 Das Beispiel ist beigebracht von Paul Schwarz, Zum Verständnis des Mak

˙
rı̄zı̄, Leipzig

und Berlin 1913, p. 6.
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58. kull-mā kibir, kull-mā hibil „Je größer er wird, desto dümmer wird er“:
Da ˘ūd Saǧ

˘

ān, Sprichwörter und Redensarten aus dem Libanon80.

I a. Durch kullu mā (und ähnliche Wendungen) eingeleitete Nebensätze.

Eine Modifizierung des in Kapitel I behandelten Typus liegt vor, wenn der
mit der Konjunktion kulla-mā eingeleitete Modalsatz in einen Relativsatz
überführt ist. Die Konjunktion kulla-mā ist dabei in kullu und mā aufgespalten,
wobei mā gleichzeitig als Genitiv zu kullu und als Subjekt des Relativsatzes
fungiert. Statt des sachbezogenen Pronomens mā kann aber auch das perso-
nenbezogene man (nr. 62) oder ein Substantiv (nr. 63) stehen.

59. fa-qad

˘

alimnā anna kulla mā kāna ašadda nahaman wa-arġaba kāna atamma
li-wiǧdānihi t

˙
-t
˙
u

˘

ama „Wir wissen sehr wohl, daß die Tiere, je gefräßiger und
gieriger sie sind, desto sicherer ihre Beute finden“: Ǧāh

˙
iz
˙
H
˙
ayaw. II 33 ult./

98,10.
60. mina l-afā

˘

ı̄ kullu mā t
˙
āla

˘

umruhū kat
¯
ura šarruhū „Je älter eine Viper wird,

desto schlimmer ist das Unheil, das sie anrichtet“: Freytag Prov. III 397,
nr. 237681.

61. fa-l-quwwatu l-bahı̄mı̄yatu id
¯
an aġlabu

˘

alaihi wa-kullu mā kāna aġlaba
kānati l-h

˙
āǧatu ilā ih

˘
mādihı̄ wa-tauhı̄nihı̄ wa-ah

˘
d
¯
i l-uhbati lahū ašadda „Die be-

stialische Kraft hat also beim heranwachsenden Menschen die Oberhand. Je
mächtiger sie sich nun äußert, desto notwendiger ist es, sie zu unterdrücken,
zu schwächen und sich gegen sie zu wappnen“: Ah

˙
mad ibn Muh

˙
ammad ibn

abı̄ r-Rabı̄

˘ 82, K. Sulūk al-mālik fı̄ tadbı̄r al-mamālik, ed. Nāǧı̄ at-Takrı̄tı̄,
Bairūt 1980, 105,1283.

62. kullu man kānat daraǧātuhū fı̄ kamālāti hātaini l-martabataini a

˘

lā kānat
daraǧātu wilāyatihı̄ akmala wa-kullu man kānat daraǧātuhū fı̄ takmı̄li l-ġairi fı̄ hātaini
l-martabataini a

˘

lā kānat daraǧātu nubūwatihı̄ akmala „Je höher der Grad ist, den
einer in den Vollkommenheiten dieser beiden Rangstufen erreicht hat, desto
vollkommener ist der Grad seiner Heiligkeit, und je höher der Grad ist, den
einer bezüglich der Vervollkommnung eines Mitmenschen in diesen beiden
Rangstufen erreicht hat, desto vollkommener ist der Grad seiner Prophetie“:˘

Āmilı̄ Kaškūl, Kairo 1316, p. 118,17 f.
63. li-anna kulla makānin yakūnu l-qatlu wa-safku d-dimā ˘i fı̄hi aqalla yakūnu˘

adadu n-nāsi fı̄hi akt
¯
ara „Denn je weniger an einem Ort Mord und Totschlag

80 Mittheilungen des Seminars für Orientalische Sprachen an der … Universität zu Berlin,
hsgb. von Eduard Sachau, Jahrgang V, Zweite Abtheilung, Berlin 1902, 56, nr. 20.

81 Aus dem K. al-Amt
¯
āl as-sā ˘ira baina n-nāsi qāt

˙
ibatan.

82 Etwa 7./13. Jhdt. , s. GAL S I 372.
83 Der Beleg ist von Storey Jottings 453 beigebracht worden.
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herrschen, desto zahlreicher sind dort die Menschen“: Ad
¯
arbād

¯
, bei Misk.

H
˙
ikma 28,8 f.
Der Modalsatz kann aber auch in einen mit id

¯
ā eingeleiteten Konditio-

nalsatz überführt sein. Auch hier sind beide Gliedsätze mit Elativen besetzt:
64. kullu t

¯
aubin mina l-libāsi wa-l-furuši id

¯
ā kāna alyana wa-an

˘

ama wa-asnā
kāna arfa

˘

a „Je weicher, feiner und glänzender ein Stoff ist, sei er für Kleider
oder Polster gedacht, desto teurer ist er“: Ǧāh

˙
iz
˙
Tabas

˙
s
˙
ur 30,4.

65. wa-kullu

˘

ilqin mina l-ǧawāhiri wa-l-ah
˙
ǧāri id

¯
ā kāna as

˙
fā wa-ad

˙
wa ˘a fa-huwa

anfasu „Je reiner und leuchtender ein Schmuckstück, ob Juwel oder Edelstein,
ist, desto kostbarer ist es“: ib. 30,4 f.

66. kullu h
˙
ayawānin mina l-wah

˙
šı̄yati wa-l-ahlı̄yati id

¯
ā kāna aǧsama wa-at

˙
wa

˘

a
fa-huwa āt

¯
aru wa-afh

˘
aru „Je korpulenter und fügsamer ein Tier ist, sei es wild

oder domestiziert, um so mehr wird es geschätzt und gepriesen“: ib. 30,5 f.
67. wa-kullu mra ˘atin h

˙
urratin au amatin id

¯
ā kānat akt

¯
ara sukūnan wa-aǧmala

h
˙
ālan wa-anzara t

˙
ama

˘

an wa-aškara li-n-nāsi fa-hiya as
˙
wanu „Eine Frau, ganz

gleich ob Freie oder Sklavin, ist desto ehrbarer, je stiller und anständiger sie ist,
je weniger sie Begierden zeigt und je dankbarer sie sich den Menschen ge-
genüber erweist“: ib. 30,7 f.

Der Übergang vom Konditionalsatz zum Proportionalsatz wird in diesen
Gefügen besonders deutlich, wenn im Nebensatz kein Elativ steht:

68. wa-kullu

˘

adūwin s
˙
aġı̄rin au kabı̄rin id

¯
ā kāna h

˙
amı̄man fa-huwa a

˘

dā wa-
ašaddu h

˙
asadan „Ein Feind, sei er klein oder groß, ist immer dann besonders

erbittert und haßerfüllt, wenn er [zuvor] ein guter Freund war“: ib. 30,9 f.

II. Durch kaifa-mā eingeleitete Nebensätze.

Dieses Gefüge konnte ich bisher nur im K. al-Ǧauharatain des abū Mu-
h
˙
ammad al-H

˙
asan ibn Ah

˙
mad al-Hamdānı̄ (gest. 334/945) nachweisen. Einige

Beispiele sind WKAS I 502 a 1 ff. zusammengestellt.
69. wa-kaifa-mā kāna fı̄ d

¯
-d
¯
ahabi mina l-yubsi asra

˘

a ilaihi l-ǧumūdu wa-kaifa-
mā takāmala fı̄hi l-lı̄nu wa-t-talt

˙
ı̄fu abt

˙
a ˘a ǧumūduhū „Je mehr Sprödigkeit im

Golde ist, desto schneller erstarrt es, und je vollkommener Weichheit und
Feinheit in ihm sind, desto langsamer erstarrt es“: Hamd. Ǧauh. 28 a 15 ff.

70. wa-d
¯
-d
¯
ahabu l-ah

˙
maru tah

˘
ruǧu sabā ˘ikuhū mina l-ih

˙
mā ˘i s

˙
ufran fa-kaifa-mā

raqqat dah
˘
alathu l-h

˙
umratu „Die Barren des roten Goldes kommen nach dem

Erhitzen gelb heraus, und je feiner sie sind, desto mehr rötet sich das Gold“:
ib. 30 a 6 ff.

71. fa-kaifa-mā muddat bihi [sc. bi-d-dı̄nāri] d-duhūru tanaqqas
˙
at fas

˙
āh
˙
atahū „Je

länger die Zeit vergeht, desto mehr vermindert sie den reinen Klang der
Goldmünze“: ib. 37 a ult.
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72. kaifa-mā dah
˘
alat [sc. al-fid

˙
d
˙
atu] fı̄ t

˙
abaqāti s-sawādi kāna aqalla li-ah

˘
d
¯
ihā

mina d
¯
-d
¯
ahabi „Je mehr das Silber mit schwarzen Schichten bedeckt (d.h.

oxydiert) ist, desto weniger Gold nimmt es auf“: ib 67 a 12 f.84

73. wa-kaifa-mā rat
˙
uba s-sirǧı̄nu kāna alyana li-l-fid

˙
d
˙
ati wa-as

˙
ah
˙
h
˙
a li-d-dirhami

„Je feuchter der Mist ist, desto weicher wird das Silber und desto echter ist
(schließlich) die Münze“: ib. 75 b 8 f.

III. Durch mahmā eingeleitete Nebensätze.

Die Konjunktion mahmā85 „wann auch immer“, „jedesmal wenn“ bestimmt
ein iterativ definiertes Temporalgefüge. Dieses kann, wie bei kulla-mā, in ein
Proportionalgefüge überführt werden. Der Satz:

74. wa-mahmā ġad
˙
iba l-insānu la

˘
iba š-šait

˙
ānu bihı̄ ka-mā yal

˘

abu s
˙
-s
˙
abı̄yu bi-l-

kurati „Wann immer ein Mensch im Zorne wütet, treibt der Satan sein Spiel
mit ihm, so wie ein Kind mit dem Ball spielt“ (Ġazālı̄ Ih

˙
yā ˘III 32,9) könnte

auch interpretiert werden: „Je mehr ein Mensch in Zorn gerät, desto mehr
treibt der Satan sein Spiel mit ihm“. Eindeutige Proportionalgefüge liegen
dann vor, wenn die Gliedsätze durch Elative oder Verben mit Gradation (wie
zāda) besetzt sind:

75. wa-mahmā kāna š-šarahu

˘

alaihi aġlaba kāna bi-l-bahā ˘imi ašbaha „Je mehr
er in der Gewalt der Begierde ist, desto ähnlicher ist er den Tieren“: Ġazālı̄
Ih
˙
yā ˘(Būlāq 1279) I 534,2286.
76. laisa šamsu d

˙
-d
˙
uh
˙
ā ka-aus

˙
āfi Šamsi d-Dı̄ni qād

˙
ı̄ l-qud

˙
āti h

˙
āšā wa-kallā * tilka

mahmā
˘

alat mah
˙
allan t

¯
anat z

˙
illan wa-hād

¯
ā mahmā

˘

alā zāda z
˙
illā „Die Sonne am

Morgenhimmel besitzt nicht die Eigenschaften der ‘Sonne der Religion’, ich
meine den Oberrichter; Gott bewahre, o nein ! Jene verkürzt die Schatten, je
höher sie in den Himmel steigt; dieser aber wirft einen desto größeren
Schatten, je höher er steht“: Ah

˙
mad ibn Muh

˙
ammad al-Qād

˙
ı̄ Nās

˙
ir ad-Dı̄n ibn

al-Munayyir al-Ǧud
¯
āmı̄ über Šams ad-Dı̄n ibn H

˘
allikān, bei S

˙
afadı̄ Wāfı̄

8,129,5 f. = Kutubı̄ Fawāt I 133,2 f./(

˘

Abbās) 150,1 f.87

84 Vgl. WKAS II 7 a 43 ff.
85 Durch Dissimilation aus mā-mā entstanden, s. Sı̄b. I 385, 12 f.
86 Das Beispiel ist von Brockelmann, GvG II 572, 6 ff. (§370 f.), beigebracht. Er verweist

noch auf weitere Beispiele bei al-Ġazālı̄ III 257, 215 und al-Fārābı̄, Maq. Fal. 26, 20.
Diese Stellen konnte ich jedoch nicht nachprüfen, da ich die Ausgabe Būlāq 1279
nirgends auffinden konnte.

87 Vgl. mat
¯
alu l-h

˘
ašabati l-mans

˙
ūbati fı̄ š-šamsi in amaltahā qalı̄lan zāda z

˙
illuhā fa-in ǧāwazta l-

h
˙
adda fı̄ imālatihā naqas

˙
a z
˙
-z
˙
illu Kalı̄la (de Sacy) 182 paen. ff./ (Ch.) 145, 8 f.
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IV. Durch mā eingeleitete Nebensätze.

Dieses mā ist funktional aus der Konjunktion mā „solange als“, die auch die
Konnotation „sooft als“, „wann immer“ haben kann88, entwickelt worden.
Wie bei kaifa-mā (s. oben Kap. II), konnte ich auch diesen Satztypus nur im K.
al-Ǧauharatain des Hamdānı̄ nachweisen.

77. wa-mā taqa

˘̆

aba l-kūru kāna aufara li-l-fid
˙
d
˙
ati wa-mā tadah

˙
raǧa

˘

amilati n-
nāru fı̄ at

˙
rāfi n-nuqrati „Je tiefer der Schmelzofen ist, desto mehr Silber kann er

fassen, und je größer seine Rundung ist, desto mehr greift das Feuer die Enden
der Stange an“: Hamd. Ǧauh. 58 a 10 f.89

78. fa-mā kat
¯
ura bayād

˙
uhū wa-qalla šurbuhā [sc. an-nuqrati] fa-innahā kānat

aǧwada „Und je weißer die Rückseite ist und je weniger die Stange aufsaugt,
desto vortrefflicher ist sie“ (Toll): ib. 59 a 8 f.

79. wa-mā raqqa naqšu s-sikkati kāna aqwā li-ǧismi d-dı̄nāri li-anna n-naqša lā
ya ˘h
˘
ud
¯
u minhu wa-lā yaǧtanı̄ illā yası̄ran „Und je feiner die Gravierung des

Stempels ist, desto stärker wird der Körper der Goldmünze, weil die Gra-
vierung ihn nur leicht beeinträchtigt und verletzt“ (Toll): ib. 77 b 3 f.

V. Durch matā eingeleitete Nebensätze.

Auch diese Temporalgefüge sind als Proportionalgefüge zu interpretieren,
wenn sie mit Elativen oder Verben wie izdāda besetzt sind.

80. wa-rubba-mā z
˙
ananta anna launahā [sc. al-mirrati l-murrati] l-launu l-as

˙
faru

r-raqı̄qu wa-d
¯
ālika annahā matā kānat ilā l-bayād

˙
i amyala wa-kāna launuhā akdara

kānat ašbaha bi-l-as
˙
fari l-mušba

˘

i wa-matā kāna lahā s
˙
iqālatun wa-barı̄qun wa-kāna

launuhā as
˙
fā kānat bi-l-launi l-ah

˙
mari n-nās

˙
i

˘

i ašbaha (für pokk²jir d’ %m soi ja·

¡wq± dºneiem eWmai [sc. B pijq± wok¶], keujot´qa l³m ja· hokydest´qa cimol´mg

puqq², st¸kbousa d³ ja· jahaqyt´qa namh¶): Ǧālı̄nūs Buh
˙
rān, Ms. Brit.

Mus. 6670, fol. 21 a 1–390.
80a. matā kāna t

˙
-t
˙
iflu a

˘

z
˙
ama kāna ilā l-ġid

¯
āûi l-kat

¯
ı̄ri ah

˙
wağa (für eQjºtyr owm

t¹ 5lbquom t¹ le ?fom l÷kkom vhe¸qetai … di± t¹ pke¸omor de ?shai tqov/r):
Ğālı̄nūs TFus

˙
ūl V 31, bei Rāzı̄ H

˙
āwı̄ 9, 152, 10 f.

81. ad-dunyā ka-l-mā ˘i l-milh
˙
i llad

¯
ı̄ matā yazdad šāribuhū šurban yazdad

˘

at
˙
ašan

wa-z
˙
ama ˘an „Die weltlichen Freuden sind wie Salzwasser: Je mehr einer davon

trinkt, desto durstiger wird er“: Kalı̄la wa-Dimna, bei b.a.

˘

Aun Tašb. 312,
–3 f.91

88 Vgl. Fleischer Kl. Schr. I 120 f.; Brock., GvG II p. 572 f. (§370 g); Reck. Synt. §243.
89 Vgl. M. Ullmann, Der Islam 48, 1971, 98.
90 Griech. Ed. Alexanderson p. 100, 20 f.
91 Var. s. nr. 135.
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VI. Durch id
¯
ā eingeleitete Nebensätze.

Die Konjunktion id
¯
ā „wann“, „wenn“ bestimmt Sätze, die auf der Grenze

zwischen Temporalgefügen und Konditionalgefügen stehen. Sind die Glied-
sätze mit Elativen oder Verben, die eine Gradation beinhalten, besetzt, so sind
Proportionalgefüge anzunehmen.

82. wa-id
¯
ā kāna fath

˙
u l-fami kabı̄ran qawiya

˘

alā an yakūna
˘

ad
˙
d
˙
uhū ašadda wa-

aqwā (für pke¸osi c±q ja· jat± le ?fom d¶netai, fsompeq #m 1p· t¹ pk´om

!meqq¾c, t¹ stºla92): Arist
˙
. A

˘

d
˙
ā ˘-h

˙
ayaw. 61,2 f.

83. yazı̄duka waǧhuhā h
˙
usnan id

¯
ā mā zidtahū naz

˙
arā „Je länger man Z

˙
alūms

Gesicht betrachtet, desto schöner erscheint es einem“: b. -Ah
˙
naf 240,3 = a.

Nuwās 165,12/(W.) II 29,15 = Mu

˘

āfā Ǧalı̄s I 322,6 =

˘

Ask. Ma

˘

ānı̄ I 231,11
= b. Rašı̄q

˘

Umda II 121,18 = Ǧurǧānı̄ Wasāt
˙
a 393,12 = S

˙
afadı̄ Wāfı̄ 29,18,9

=

˘

Abbāsı̄ Ma

˘

āhid I 78,4 (nr. 14) etc., Schaw. Ind. 116 a 8.

VII. Durch in (bzw. man, mā) eingeleitete Nebensätze.

Reale Bedingungsgefüge werden durch die Konjunktion in oder durch die
Relativpronomina man und mā bestimmt. Auch diese Sätze sind als Propor-
tionalgefüge anzusprechen, wenn sie mit Elativen oder Verben besetzt sind,
die eine Gradation beinhalten.

84. inna lizāqa d
¯
-d
¯
ahabi wa-in kāna yuǧaffifu akt

¯
ara mimmā yuǧaffifu l-lizāqu l-

ma

˘

dinı̄yu fa-innahū aqallu tald
¯
ı̄

˘

an minhu id
¯

kāna yafūquhū fı̄ l-lat
˙
āfati (für

cim¾sjeim ¢r t/r letakkeut/r wqusojºkkgr fsom toi l÷kkom ngqa¸mei Httom

d²jmei, tosoOtom aqt/r rpeq´wei t0 keptoleqe¸ô93): Ǧālı̄nūs Mufr. IX 3,38,
übs. H

˙
unain ibn Ish

˙
āq (Ms. Ahmet III 2083, fol. 217 b 9 f.)94.

85. wa-l-

˘

arā ˘išu mina l-karmi afd
˙
alu wa-at

˙
yabu min ġairihā id

¯
ā rufi

˘

at mina l-ard
˙
i

t
¯
alāt
¯
ı̄na qadaman wa-in zāda fa-huwa afd

˙
alu „Aus Weinstöcken errichtete

Laubhütten sind besser und angenehmer als alle anderen, wenn sie vom Boden
aus dreißig Fuß hochgezogen sind, und je höher, desto besser“: a. l-H

˘
air Filāh

˙
a

128,7 f.
86. t

¯
umma yu ˘h

˘
ad
¯
u mina l-h

˘
ubzi l-muraqqaqi ka-h

˘
ubzi s-sanbūsaki wa-in kāna

araqqa fa-huwa aǧwadu „Dann nehme man Feinbrot, zum Beispiel Dreikant-
brot, und je feiner es ist, desto besser“: Baġdādı̄ T

˙
abı̄h

˘
76,13 f.95

92 E.S. Forster übersetzt: „And the wider it (sc. the mouth) opens the greater the space the
bite will enclose, and the greater the number of teeth brought into action“.

93 Versio latina: quod quanto plus quam chrysocolla metallica desiccat minusque mordicat, tanto
etiam ipsam excellit tenuitate partium.

94 Vgl. WKAS II 543 b 44 ff. ; WGAÜ S II 478.
95 Zu sanbūsaǧ vgl. Vullers II 327 a; Dozy Suppl. I 690 a paen. ff. ; Baġdādı̄ T

˙
abı̄h

˘
57,

14 ff. ; Kanz -fawā ˘id 24, 14; 25, 19; 49, 12.20; 50, 12; 52, 17; 53, 21; Mubarrad Kāmil
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87. ka-mā l-lailu in tazdad li-

˘

ainika z
˙
ulmatan h

˙
anādisuhū tazdad d

˙
iyā ˘an ka-

wākibuh „Je mehr die Finsternis der Nacht dein Auge in Dunkelheit hüllt,
desto stärker leuchten die Sterne“: Buh

˙
turı̄ 72,24 =

˘

Umarı̄ Masālik (Facs.)
14,348,6.

88. fa-man kānat ma

˘

ās
˙
ı̄hi aqalla wa-t

˙
ā

˘

atuhū akt
¯
ara kānat s

˙
ūratuhū ah

˙
sana wa-

ālāmuhū aqalla „Je weniger sich einer widersetzt und je mehr Gehorsam er
leistet, desto schöner ist seine Erscheinung und desto geringer sind seine
Leiden“: Šahrast. Milal 43,3 f.

89. man zādanā n-naqda zidnā fı̄ mawaddatihı̄ mā yat
˙
lubu n-nāsu illā kulla

ruǧh
˙
ānı̄ „Je mehr Geld uns einer gibt, desto mehr lieben wir ihn. Die Men-

schen wollen doch immer nur das haben, was schwerer wiegt“: Baššār, bei b.
Qāsim Raud

˙
168,18.

90. fa-mā kāna mina n-nāyāti wa-l-mazāmı̄ri ausa

˘

a taǧwı̄fan wa-t
¯
aqban kāna

s
˙
autuhū aġlaz

˙
a wa-mā kāna ad

˙
yaqa taǧwı̄fan wa-t

¯
aqban kāna s

˙
autuhū ah

˙
adda „Je

weiter bei den Rohrflöten und Schalmeien die Höhlung und die Öffnung ist,
desto dumpfer klingt ihr Ton, und je enger diese sind, desto schriller ist ihr
Ton“: Ih

˘
wān -s

˙
afā ˘I 194,12 ff.

91. mā yanqus
˙
u min lad

¯
d
¯
āti l-ǧasadi yazı̄du fı̄ lad

¯
d
¯
ati l-ma

˘

rifati „Je weniger
man sich fleischlichen Lüsten hingibt, desto mehr kann man die Erkenntnis
genießen“: Platon, bei b. Hindū Kalim 18,11 f.

92. wa-mā kāna [sc. mina l-h
˘
ubzi] akt

¯
ara nuh

˘
ālatan kāna h

˘
ilt
˙
uhū radı̄ ˘an wa-

h
˘
urūǧuhū asra

˘

a „Je mehr Kleie das Brot enthält, desto schneller wird es aus-
geschieden, und es erzeugt einen schlechten Saft“: Rufus von Ephesos, bei
Rāzı̄ H

˙
āwı̄ 20,289,12 f.96

VIII. Durch ka-mā eingeleitete Nebensätze.

Ausgangspunkt sind Analogiegefüge. In diesen wird festgestellt, daß ein im
Nebensatz geschilderter Sachverhalt oder Vorgang im Hauptsatz eine positive
oder negative Entsprechung hat. Im Deutschen werden solche Sätze durch die
Konjunktionen „wie“, „so wie“ oder „ebenso wie“ eingeleitet, zu denen im
Hauptsatz meistens das Korrelat „so“ (bzw. „ebenso“, „also“) tritt. Beispiele:

419, 10 (fa-b

˘

at
¯
ı̄ ilaiya bi-sanbūsakin) ; Aġ. 1, 39, 10/83, 9 f. (sanbūsaǧatun maġmūsatun fı̄ l-

h
˘
alli); Mas. Murūǧ VIII 398, 4 [§3557] (Rezept als Gedicht des Ish

˙
āq ibn Ibrāhı̄m al-

Maus
˙
ilı̄) ; Kušāǧim 459, 9 = H

˘
afāǧı̄ Šifā ˘41, 3 (wa-sanbūsaǧatun maqlūwatun fı̄ it

¯
ri t
˙
ur-

dı̄nah) ;

˘

Aqı̄lı̄ 57, –4 (wa-t
¯
amma t

˙
urdı̄nun wa-sanbūsaqun) ; 114 ult. (wa-qad qalainā laka

sanbūsaǧan); 222, 8 (wa-wāfā bi-

˘

iqyāni sanbūsaǧin); 298, 10 (wa-afruh
˘
un mā baina sanbū-

saǧin) ; Azdı̄ H
˙
ikāya 39, 13 (wa-sanbūsaǧun ma

˘

mūlun bi-s
˙
udūri d-daǧāǧi); b. -T

˙
iqt
˙
aqā Fah

˘
rı̄

381, 13 ff. (

˘

amila fı̄ ba

˘

d
˙
i l-a

˘

yādi sanbūsaǧan kat
¯
ı̄ran).

96 Übs. Faragut: Ille [panis] vero qui non est bene mundus et multi furfuris generat malum
humorem et est velocis descensus, s. Daremberg-Ruelle nr. 451. Vgl. die Varr. in nr. 7 und
47.
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„Wie du mir, so ich dir“ (redensartlich). „So wie mir selber in den wenigen Tagen …
L�nder, St�dte, Menschen … in dem g�nstigsten Lichte erschienen …, so muß ich auch
den g�nstigsten Eindruck in denjenigen, die mich damals sahen, zur�ckgelassen
haben“97. „Und wie ich fr�her den Reichtum meinem Gewissen aufgeopfert, hatte ich
jetzt den Schatten f�r bloßes Gold hingegeben“98. „So sehr uns der Anblick einer freien
Seele dieser Art ergçtzt, ebensosehr werden wir erinnert, daß …“99

In der Duden-Grammatik100 (§ 6290 und 6295) wird dieser Satztypus als
„Vergleichssatz“ bezeichnet. In der Tat werden Vergleichssätze mit denselben
Konjunktionen und Korrelaten strukturiert, wie die folgenden drei Beispiele
zeigen: „Wie der wechselnde Wind nach allen Seiten die hohen / Saaten im weichen
Schwung niedergebogen durchw�hlt: Liebekranker Tibull ! so unstet fluten, so reizend
/ Deine Ges�nge dahin, w�hrend der Gott dich best�rmt“ (Mörike). „Wie der
Fr�hling die Blumen mir giebt, so geb ich die K�sse / Gern dem Geliebten…“
(Goethe, Der neue Pausias und sein Blumenmädchen). „Wie wenn hochge-
schwollen ein Strom in das Tal sich ergießet…, Also durchtobt’ hinst�rzend das Feld
der strahlende Ajas“ ( J.H. Voß)101. Damit wird aber auch der Unterschied klar.
Im Vergleichsgefüge wird e i n Vorgang beschrieben, der auf einer bildlichen
Ebene wiederholt und dadurch illustriert wird. Im Analogiegefüge werden
dagegen z w e i Vorgänge beschrieben, die sich in ähnlicher oder einander
entsprechender Weise vollziehen.

Im Arabischen lautet die Konjunktion des Nebensatzes ka-mā oder ka-mit
¯
li

mā (nr. 97); im Hauptsatz steht normalerweise ein Korrelat, das ka-d
¯
ā, ka-d

¯
āka,

ka-d
¯
ālika, hā-ka-d

¯
ā oder fa-ka-d

¯
ā lautet. Der Hauptsatz kann auch durch bloßes

fa- (nr. 95, 106) angeschlossen werden oder unmarkiert bleiben (nr. 104).
Auch bei Inversion ist der Hauptsatz unmarkiert (nr. 105). Die Gliedsätze
können Verbalsätze im Perfekt oder Imperfekt, Nominalsätze oder Formeln
des Staunens (nr. 102) sein. Die Gliedsätze können dasselbe Subjekt (nr. 93,
100, 101, 104) oder verschiedene Subjekte (nr. 94, 95, 97, 98, 99) haben.

Die Arabisten haben bisher nicht realisiert, daß in diesem Satztypus ein
Konjunktionalgefüge sui generis vorliegt. Weder Wright, noch Reckendorf
(Syntaktische Verhältnisse und Syntax), noch Brockelmann (GvG), noch Blau
(Chr. Arab.) haben ein Beispiel dafür, geschweige denn einen Begriff. Selbst
Kraemer und Gätje, die im 1. Faszikel des WKAS102 ausführlich über ka-mā,
ka-d

¯
ā und ka-d

¯
ālika gehandelt haben, haben diesen Satztypus mit keinem Wort

97 Adelbert von Chamisso, Reise um die Welt, Erster Teil, Vorfreude.
98 Adelbert von Chamisso, Peter Schlemihl, 2. Kap.
99 Goethe, Maximen u. Reflexionen III 195.
100 S. oben Anm. 9.
101 Ilias XI 492. 496: ¢r d’ bpºte pk¶hym potal¹r ped¸omde j²teisim … ¨r 5vepe jkom´ym

ped¸om tºte va¸dilor AUar.
102 Erschienen 1957.
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erwähnt. Es ist daher angebracht, zunächst einige typische Beispiele zu zitie-
ren.

93. ka-mā takūnu sı̄ratuka fı̄ l-mah
˙
āfili wa-l-maǧāmi

˘

i ka-d
¯
ālika yanbaġı̄ an

takūna fı̄ l-h
˘
alawāti „So wie du dich bei Gesellschaften und Versammlungen

aufführst, so solltest du es auch tun, wenn du allein bist“: Basileios, bei Šahraz.
Raud

˙
a (Ah

˙
mad) I 321,6 f.

94. ka-mā anna l-adaba wa-l-

˘

ilma mina s-sa

˘

ādati ka-d
¯
ālika l-h

˙
ilmu wa-t-ta-

wād
˙
u

˘

u ǧimā

˘

u l-birri wa-sababun li-daraki h
˙
usni l-manzilati „So wie Bildung und

Wissen zur Glückseligkeit gehören, so sind Sanftmut und Bescheidenheit die
Summe der Frömmigkeit und ein Mittel, um eine herausgehobene Stellung zu
erlangen“: Mahādarǧı̄s, bei Mubaššir Muh

˘
tār 282, –3 f. = Šahraz. Raud

˙
a

(Ah
˙
mad) I 318,3 f.
95. ka-mā anna āfata n-naǧdati

˘

adamu r-rawı̄yati fa-āfatu [Var. wa-āfatu] l-

˘

ilmi
faqdu [Var. bi-

˘

adami] l-h
˙
ilmi wa-l-murū ˘ati „So wie Kopflosigkeit dem uner-

schrocknen Handeln zum Verhängnis werden kann, so kann der Mangel an
Besonnenheit und Mannhaftigkeit auch der Wissenschaft zum Schaden ge-
reichen“: Mahādarǧı̄s, bei Mubaššir Muh

˘
tār 282,11 = Šahraz. Raud

˙
a (Ah

˙
mad)

I 317 ult. f.
96. ka-mā kāna bad ˘u wuǧūdinā wa-h

˘
alqinā mina llāhi subh

˙
ānahū hā-ka-d

¯
ā

yanbaġı̄ an takūna nufūsunā muns
˙
arifatan ilā llāhi ta

˘

ālā „So wie der Anfang unsrer
Entstehung und Existenz von Gott ausgeht, so sollten wir uns auch mit ganzer
Seele Gott zuwenden“: Pythagoras, bei Mubaššir Muh

˘
tār 62,2 f. = b.a. Us

˙
. I

41,6 f. = Šahraz. Raud
˙
a (Ah

˙
mad) I 104 ult. f.

97. wa-ka-mit
¯
li mā tatawalladu as

˙
nāfu l-h

˙
ayawāni l-h

˘
azafı̄yi ka-d

¯
ālika yata-

walladu l-h
˙
ayawānu llad

¯
ı̄ laisa lahū h

˘
azafun mit

¯
la l-ġamāmi (für t¹m aqt¹m d³

tqºpom c¸cmomtai to ?r astqajod´qloir ja· t± lµ 5womta estqaja, oXom … oR

spºccoi): Arist
˙
. T
˙
ibā

˘

-h
˙
ayaw. 234,10 f.103

98. wa-ka-mā lā yaruddu rizqiya

˘

aǧzı̄ fa-ka-d
¯
ā lā yaǧurru rizqiya h

˙
id
¯
qı̄ „So wie

all mein Vermögen meine Schwäche nicht beseitigen kann, so kann ich mit all
meinem Scharfsinn mir auch kein Vermögen verschaffen“: al-Mu

˘

āfā ibn
Zakarı̄yā ˘, bei Mu

˘

āfā Ǧalı̄s I 264,5 f. = Yāqūt Iršād VII 164,3/19,153 ult.104

99. Umaima ka-mā utı̄h
˙
a laki t-taǧannı̄ ka-d

¯
āka s-suqmu li-l-mud

˙
nā utı̄h

˙
ā

„Umaima, so wie es deine Bestimmung ist, Vorwürfe zu machen, so ist es dem
Erschöpften bestimmt, krank darniederzuliegen“: aš-Šarı̄f abū Ibrāhı̄m al-˘

Alawı̄, bei H
˘
uwārizmı̄ ŠMa

˘

arrı̄ Siqt
˙
I 238,6.

100. fa-ka-mā yamallu d-dahru min i

˘

t
˙
ā ˘ihı̄ fa-ka-d

¯
ā malālatuhū mina l-h

˙
irmānı̄ *

wa-ka-mā yakurru li-ma

˘

šarin bi-sa

˘

ādatin fa-ka-d
¯
ā yakurru li-ma

˘

šarin bi-hawānı̄ „So
wie das Schicksal (auch einmal) die Lust verliert, seine Gaben zu verteilen, so
verliert es auch die Lust, sie (ständig) vorzuenthalten. Und so, wie es einigen

103 Zur Wiedergabe von spºccor durch ġamāmun vgl. WKAS II, Teil 4, p. XIX.
104 Yāqūt hat die Var. yaruddu

˘

aǧziya rizqı̄.
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Leuten immer wieder Glück bringt, so erniedrigt es immer erneut die ande-
ren“: Tamı̄m b. -M. 423,12 f.

101. ka-mā lastu ard
˙
ā li-s

˙
-s
˙
adı̄qi talawwunı̄ ka-d

¯
ā lastu minhu bi-t-talawwuni

rād
˙
iyā „So wie ich mir keine Unzuverlässigkeit dem Freunde gegenüber ge-

statte, so dulde ich es auch nicht, daß er sich unzuverlässig zeigt“: al-H
˘
ubz-

aruzzı̄, bei Aidamur Durr III 130,2 in marg.
102. ka-mā mā ah

˙
sana l-was

˙
la ka-d

¯
ā mā aqbah

˙
a s
˙
-s
˙
urmā „So schön die Ver-

einigung ist, so häßlich ist die Trennung“: a. Nuwās (W.) IV 324,7 (nr. 279).
103. aš-šāhtaraǧu: ka-mā anna t

˙
a

˘

ma hād
¯
ā d-dawā ˘i fı̄hi marāratun wa-qabd

˙
un

ma

˘

an ka-d
¯
ā l-amru fı̄ mizāǧihı̄ anna fı̄hi h

˙
arāratan wa-burūdatan ma

˘

an105 (für
cicc¸diom, ¦speq t0 ce¼sei pijqºtgtºr te ja· st¼xeyr let´wei, ovtyr ja· t0
jq²sei heqlºtgtºr te ja· x¼neyr): Ǧālı̄nūs Mufr. VI 3,4, übs. H

˙
unain ibn Ish

˙
āq

(Ms. Esc. 794, fol. 83 b, –4 f. = b. -Bait
˙
ār Ǧāmi

˘

I 172 paen. f.)106.
104. yā bu ˘sa li-d-dahri lā yazālu ka-mā yarfa

˘

u nāsan yah
˙
ut
˙
t
˙
u min nāsı̄ „O über

die schlimme Zeit, die so, wie sie einige Menschen emporhebt, immer auch
andere erniedrigt“: Ah

˙
mad ibn abı̄ Nu

˘

aim, bei S
˙
afadı̄ Wāfı̄ 28,77,16.

105. lā yanbaġı̄ li-l-adı̄bi an yuh
˘
āt
˙
iba ġaira l-adı̄bi illā bi-rifqin ka-mā lā yanbaġı̄

li-s
˙
-s
˙
āh
˙
ı̄ an yuh

˘
āt
˙
iba s-sakrāna illā bi-mudārātin „Es gehört sich nicht, daß ein

Gebildeter mit einem Ungebildeten anders als freundlich redet, so wie es sich
nicht gehört, daß ein Nüchterner mit einem Betrunkenen anders als be-
schwichtigend redet“: Platon, bei Šahraz. Raud

˙
a (Ah

˙
mad) I 185,8 ff.

Stehen in den Gliedsätzen jedoch Elative oder Verben, die eine Gradation
beinhalten, so können diese Gefüge am besten als Proportionalgefüge ange-
sprochen werden:

106. wa-ka-mā anna nūra l-h
˙
aqqi ašraqu wa-aǧlā fa-huwa li-l-

˘

uqūli r-ramidati
ad
˙
arru wa-a

˘

šā „Je heller und klarer das Licht der Wahrheit leuchtet, desto mehr
schädigt und blendet es die, deren Verstand an ‘Augenentzündung’ leidet“:
abū l-H

˙
asan al-

˘

Āmirı̄, bei Tauh
˙
ı̄dı̄ Bas

˙
ā ˘ir II 767 ult. f./(Qd

˙
.) IX 149,8 f.

(§ 482).
107. wa-ka-mā tablā wuǧūhun fı̄ t

¯
-t
¯
arā fa-ka-d

¯
ā yablā

˘

alaihinna l-h
˙
azan „Je

mehr die Gesichter der Toten im Erdreich verwesen, desto mehr schwindet
auch die Trauer über sie dahin“: Ǧāh

˙
iz
˙
Bayān II 109,1/III 197,12 = b. Qut.˘

Uyūn III 57,4 = H
˘
ālid. Ašbāh II 328,4 =

˘

Ask. Ma

˘

ānı̄ II 172, –5 = Rāġib
Muh

˙
ād
˙
arāt (Bt.) IV 510, –4107 =

˘

Iqd II 18, –6/(Amı̄n) III 259,8 = Maǧmū

˘

at

105 Var. fa-ka-d
¯
ālika fı̄ mizāǧihı̄ h

˙
arāratun ilh

˘
.

106 Die Version des Bit
˙
rı̄q lautet: aš-šāhtaraǧu: li-hād

¯
ihi l-

˘

ušbati kaifı̄yatun murratun wa-fı̄hā
qubūd

˙
atun yası̄ratun wa-mizāǧuhā innahā h

˙
ārratun yābisatunMs. Ahmet III 2083, fol. 144 a

8 f. Zu sechs weiteren Beispielen aus der Übersetzungsliteratur s. WGAÜ S II 746 s.v.
¦speq.

107 Hier der umm al-Hait
¯
am in den Mund gelegt.
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-ma

˘

ānı̄ 123,2 = T
˙
urt
˙
ūšı̄ Sirāǧ 19,9 = a. l-

˘

Atāhiya (Fais
˙
al) App. 281108. Be-

merkenswerter Weise hat H
˘
ālid. Ašbāh I 173,8 die Var. kulla-mā tablā wuǧūhun

ilh
˘
.
Hier ist auch ein Satz zu erwähnen, der ebenfalls durch ka-mā … ka-d

¯
ālika

strukturiert ist, der jedoch als Kontamination zwischen einem Analogiegefüge
und einem A l t e r n a t i v g e f ü g e anzusprechen ist:

108. inna-mā ka-mā takūnu l-ummu s
˙
ah
˙
ı̄h
˙
atan au marı̄d

˙
atan ka-d

¯
ālika yakūnu l-

ǧanı̄nu aid
˙
an „Je nachdem, ob die Mutter gesund oder krank ist, so wird auch

das Kind sein“: Buqrāt
˙
Aǧinna 69,12 f.109 Der Fall ist insofern lehrreich, als in

der Duden-Grammatik (wie Anm. 9) § 3585 c 2 und in Metzler Lexikon
Sprache p. 516 b „je nachdem“ als Konjunktion eines Proportionalsatzes
eingestuft ist. Zu Unrecht ! Denn die (konstruierten und untypischen) Bei-
spiele: „Je nachdem, wie sich die Dinge entwickeln, werden wir vielleicht nach Wien
ziehen“ und „Wir werden uns treffen, je nachdem, ob es die Sachlage erfordert oder
nicht“ drücken keine Vorgänge aus, die in einem proportionalen Verhältnis
zueinander stehen. Es sind vielmehr Alternativgefüge.

IX. Durch bi-qadrihı̄ strukturierte Sätze.

Wie bei den durch ka-mā … ka-d
¯
ā strukturierten Sätzen (s. Kap. VIII) ist auch

hier der Ausgangspunkt ein Analogiegefüge (bzw. ein eingliedriger, eine
Analogie beinhaltender Satz), in welchem die Gleichartigkeit der Gliedsätze
(bzw. der Satzglieder) durch bi-qadrihı̄, bi-miqdārihı̄,

˘

alā qadrihı̄,

˘

alā miqdārihı̄
und ähnliche Ausdrücke des Maßes angezeigt wird. Beispiele:

109. wa-bi-qadri mā yuqālu inna l-muqaddama akramu wa-ar ˘asu mina l-
mu ˘ah

˘
h
˘
ari ka-d

¯
ālika l-

˘

irqu l-

˘

az
˙
ı̄mu akramu mina l-

˘

irqi llad
¯
ı̄ yusammā awurt

˙
ā (für

fs\ d³ tili¾teqom ja· Bcelomij¾teqom t¹ 5lpqoshem toO epishem, toso¼t\ ja·

B lec²kg vk³x t/r !oqt/r): Arist
˙
. A

˘

d
˙
ā ˘-h

˙
ayaw. 76, 11 ff.

110. wa-baina l-barrı̄yi wa-l-insı̄yi mina l-baqari h
˘
ilāfun bi-qadri l-h

˘
ilāfi llad

¯
ı̄

baina l-h
˘
inzı̄ri l-anı̄si wa-l-barrı̄yi (für diav´qousi d’ oR [bºer oR] %cqioi t_m

Bl´qym fsompeq oR ver oR %cqioi pq¹r to»r Bl´qour): Arist
˙
. T

˙
ibā

˘

-h
˙
ayaw. 57,3 f.110

111. fa-fı̄ š-šād
¯
anā id

¯
an mina l-burūdati la-miqdāru mā fı̄hi mina l-qabd

˙
i (für 6nei

toicaqoOm b l³m aRlat¸tgr k¸hor tosoOtom t/r x¼neyr, fsom ja· t/r st¼xeyr):

108 Diem-Schöller Epitaphs II 471 übersetzen: „Because as certain faces decay in the moist
earth, so decays the grief (or sorrow) over them“.

109 Für ja· fjyr #m B l¶tgq 5w, rcie¸gr C !sheme¸gr, ¨de ja· t¹ paid¸om 5wei Hippokrates,
Nat. Puer. 22 (Littré VII 514, 7).

110 Vgl. WGAÜ S I 802.
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Ǧālı̄nūs Mufr. IX 2,2, übs. H
˙
unain ibn Ish

˙
āq (Ms. Ahmet III 2083, fol. 205 a

5 f.)111.
112. kam miqdāru tabrı̄di l-bizri-qat

˙
ūnā wa-kam miqdāru tabrı̄di

˘
inabi t

¯
-t
¯
a

˘

labi
(für !kk± l´wqi pºsou l³m x¼kkiom x¼wei, l´wqi pºsou ja· stq¼wmor): Ǧālı̄nūs
Mufr. I 27, übs. H

˙
unain ibn Ish

˙
āq (Ms. Ahmet III 2083, fol. 16 b 21 f.)112.

113. fa-

˘

alā qadri mā baina d
˙
-d
˙
a

˘

ı̄fi wa-l-qawı̄yi wa-mā baina d-dūni wa-l-ašrafi
fa-ka-d

¯
ālika baina l-fānı̄ wa-baina l-ilāhi llad

¯
ı̄ lā yamūtu (für t¹ d³ !shem´steqom

toO Qswuqot´qou ja· t¹ 5kattom toO jqe¸ttomor di´stgje tosoOtom fsom t¹

hmgt¹m toO he¸ou): Hermes, bei b. Duraid Muǧtanā 75,10 ff./95,10 f.113

114. wa-l-fad
˙
ā ˘ilu id

¯
an tafūqu l-ġinā wa-s

˙
ih
˙
h
˙
ata l-badani wa-ġaira d

¯
ālika mina l-

h
˘
airāti l-ǧusmānı̄yati bi-l-qadri llad

¯
ı̄ bihi n-nafsu tafūqu l-badana (für toso}t\

to¸mum !qeta· pko¼tou te ja· rce¸ar ja· t_m %kkym rpeqv´qousim, fs\ xuwµ

s¾lator): Nemesios von Emesa, De natura hominis p. 351 ult. ff. ed. Matthaei
(arab. Übs. Ish

˙
āq ibn H

˙
unain).

115. bi-qadri mā d
¯
āqa d

¯
ā ˘iqun min s

˙
afā ˘i l-

˘

aiši yauman yad
¯
ūqu min kadarih „In

dem Maße, wie einer im Leben klares Wasser zu schmecken bekommt, be-
kommt er eines Tages auch trübes zu schmecken“: a. l-

˘

Atāhiya 120,12/(Fais
˙
al)

nr. 183,6114.
116. fa-lā taġbit

˙
anna l-mutrafı̄na fa-innahum

˘

alā qadri mā yu

˘

t
˙
ı̄himu d-dahru

yaslubū „Beneide nicht die, welche im Wohlstand leben ! Denn in dem Maße,
wie das Schicksal ihnen (etwas) gibt, raubt es auch wieder“: Maǧmū

˘

at -ma

˘

ānı̄
15,5 =

˘

Abdalakānı̄ H
˙
am. I 196 nr. 101,2 (Var.

˘

alā h
˙
asbi mā yaksūhumu d-dahru

b.-Rūmı̄ [Nas
˙
s
˙
ār] I 145,2).

Stehen in solchen Sätzen jedoch Elative, Verben (bzw. Verbalnomina), die
eine Gradation beinhalten, oder solche, die eine Eigenschaft ausdrücken, so
haben wir es mit Proportionalgefügen zu tun:

117. wa-bi-qadri mā yarāhu [sc. al-malaka llad
¯
ı̄ yuqālu lahū T

˙
ūšı̄] l-insānu fı̄

h
˙
usni l-manz

˙
ari wa-n-nubli wa-l-hai ˘ati bi-qadri d

¯
ālika yakūnu dalı̄luhū afd

˙
ala (für

fs\ d’ #m pokutekest´qa ja· eqloqvot´qa [B C¼wg] va¸mgtai, toso}t\
bekt¸ym molif´shy): Art

˙
āmı̄d. Ru ˘yā 309 paen. ff.115

118. wa-bi-qadri kubri š-šai ˘i llad
¯
ı̄ yarāhu [sc. an-nā ˘imu] annahū saraqahū au

qı̄matihı̄ au s
˙
alābatihı̄ ka-d

¯
ālika takūnu akbara š-šiddatu wa-l-mus

˙
ı̄batu llatı̄ ta

˘

rid
˙
u

111 Vgl. WGAÜ S II 475 ult. ff.
112 Vgl. WGAÜ S II 171. Die arabische Diktion verrät das Bemühen des Übersetzers um

eine möglichst wörtliche Wiedergabe des griechischen Satzes.
113 Vgl. Franz Rosenthal, Sayings of the Ancients …, Orientalia NS 27, 1958, 183 nr.

LXXIV.
114 Oskar Rescher übersetzt: „Ebensoviel Annehmlichkeiten der Mensch in seinem Leben

gekostet hat, ebensoviel Widerwärtigkeiten muß er auch eines Tages hinunterschluk-
ken“.

115 Vgl. WGAÜ S II 477, 8 ff. ; GALex II 24, 30 ff.
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(für fs\ d’ #m le¸foma C pokutek´steqa C !svak´steqa tgqo¼lema jk´pt, tir,
toso}t\ le¸foma j¸mdumom rpoleme ?): ib. 370,11 ff.116

119. h
˙
usnu hād

¯
ihi l-h

˙
āli … fa-innahū

˘

alā qadri kat
¯
ratihı̄ ka-d

¯
ālika l-h

˘
at
˙
aru fı̄hi

(für B eqetgq¸a … fs\ c±q pke¸ym, toso}t\ 1pisvakest´qa117): Arist
˙
. Ah

˘
lāq

273,2 f./(Akasoy) 425,8 f.
120. bi-qadri mā tat

˙
lubu ta

˘

lamu wa-bi-qadri mā ta

˘

lamu tat
˙
lubu „Je mehr du

studierst, desto größer wird dein Wissen, und je mehr du weißt, desto mehr
wirst du studieren“: Pythagoras, bei Mubaššir Muh

˘
tār 67, –3 = Šahraz. Raud

˙
a

(Ah
˙
mad) I 113,3.
121. wa-lākinna l-arad

˙
ata … tastah

˙
ı̄lu namlan fa-

˘

alā qadri mā yastah
˙
ı̄lu minhā

yurā n-naqs
˙
u fı̄

˘

adadihā wa-mad
˙
arratihā

˘

alā l-ayyāmi „… sondern die Termite
verwandelt sich in eine Ameise. Und je mehr Termiten sich umwandeln, desto
deutlicher zeigt sich, wie sie Tag für Tag an Zahl abnehmen und wie ihr
Schaden geringer wird“: Ǧāh

˙
iz
˙
H
˙
ayaw. IV 11,15/35,6 f.

122. wa-l-ġad
˙
abu yaġlibu l-

˘

azma

˘

alā qadri mā mukkina wa-yuh
˙
ayyiru l-lubba

bi-qadri mā sullit
˙
a „Je mehr der Zorn sich festgesetzt hat, desto mehr beein-

trächtigt er die Klarheit der Entschlüsse, und je mehr man ihm freien Lauf läßt,
desto mehr bringt er den Verstand durcheinander“: Ǧāh

˙
iz
˙
Ras. (Kraus) 83,

–5 f./(Hārūn) I 260,7.
123. id

¯
ā

˘

arud
˙
at lih

˙
yatun li-l-fatā wa-t

˙
ālat wa-s

˙
ārat ilā surratih * fa-nuqs

˙
ānu

˘

aqli
l-fatā

˘

indanā bi-miqdāri mā zı̄da fı̄ lih
˙
yatih „Wenn ein Mann einen breiten und

langen Bart hat, der bis zu seinem Bauchnabel reicht, dann meinen wir, daß
der Verstand dieses Mannes desto mehr abgenommen hat, je länger sein Bart
gewachsen ist“: b. -Rūmı̄ (Nas

˙
s
˙
ār) I 307 = Šarı̄šı̄ ŠMaq. I 39,6 f. = Rāġib

Muh
˙
ād
˙
arāt (Bt.) III 314, –5 f.

124. bi-qadri mā ta

˘

lū yakūnu l-mahwā „Je höher man steigt, desto tiefer fällt
man“: Anon. (Raǧaz), bei Misk. H

˙
ikma 200,4.

125. bi-qadri s
˙
-s
˙
u

˘

ūdi yakūnu l-hubūt
˙
u fa-iyyāka wa-r-rutaba l-

˘

āliyah „Je höher
man steigt, desto tiefer fällt man; drum strebe nicht nach hohen Ämtern“:
Anon., bei S

˙
afadı̄ Ġait

¯
II 48,1118.

126. wa-tafāwutu l-muddāh
˙
i fı̄ka bi-qadri mā bas

˙
urū bihı̄ min nūrika l-muta-

waqqidı̄ „Je deutlicher die Lobredner dein flammendes Licht sehen, desto
weniger werden sie dir gerecht“:

˘

Abd ar-Rah
˙
mān ibn

˘

Abd al-Wahhāb, ge-
nannt ibn bint al-A

˘

azz, bei S
˙
afadı̄ Wāfı̄ 18,180,17.

116 Vgl. GALex II 24, 34 ff.
117 Vgl. WGAÜ S II 477, 16 f. Olof Gigon übersetzt: „Ein solcher Segen…, je größer er

ist, desto gefährdeter ist er“.
118 Bei Aidamur Durr III 74, 8 ist der Vers mit den Varianten al-

˘

ulūwi und wa-d-daraǧa
dem ibn ar-Rūmı̄ zugeschrieben. Er findet sich jedoch nicht im Dı̄wān ed. Nas

˙
s
˙
ār. Vgl.

auch: wa-lākin bi-miqdāri qurbi l-makāni takūnu salāmatu man yasqut
˙
ū S
˙
afadı̄ Ġait

¯
II 48, 5

= b. Rašı̄q 91, 2.
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127. ahlu l-h
˙
ad
˙
ari … wa-ba

˘

udat

˘

alaihim t
˙
uruqu l-h

˘
airi wa-masālikuhū bi-qadri

mā h
˙
as
˙
ala lahum min d

¯
ālika h

˙
attā la-qad d

¯
ahabat

˘

anhum mad
¯
āhibu l-h

˙
išmati fı̄

ah
˙
wālihim „Sedentary people … The more of them they possess, the more

remote do the ways and means of goodness become to them. Eventually they
loose all sense of restraint“ (Rosenthal): b. H

˘
aldūn Muqd. I 225, –4 ff.

X. Durch bi-h
˙
asabihı̄ strukturierte Sätze.

Für die durch bi-h
˙
asabihı̄ strukturierten Sätze gilt dasselbe, was in Kap. IX über

die durch bi-qadrihı̄ strukturierten Sätze gesagt war. Ihnen liegen Analogie-
gefüge (nr. 128–131) zugrunde, die unter den oben genannten Bedingungen
als Proportionalgefüge zu interpretieren sind (nr. 132–134).

128. wa-

˘

alā h
˙
asabi fad

˙
li qurbi l-as

˙
fari l-mušba

˘

i

˘

alā l-ah
˙
mari n-nās

˙
i

˘

i ilā l-bayād
˙
i

fad
˙
lu qurbi l-as

˙
fari r-raqı̄qi

˘

alā l-as
˙
fari l-mušba

˘

i ilā l-bayād
˙
i wa-

˘

alā h
˙
asabi fad

˙
li bu

˘

di l-
ah
˙
mari n-nās

˙
i

˘

i

˘

alā l-as
˙
fari l-mušba

˘
i mina l-bayād

˙
i fad

˙
lu bu

˘

di l-ah
˙
mari l-qāni ˘i

˘

alā l-
ah
˙
mari n-nās

˙
i

˘

i mina l-bayād
˙
i (für fsom d’ 1st· t¹ puqq¹m toO namhoO keujºteqom,

tosoOtom 1je¸mou t¹ ¡wqºm. fsom d’ aw p²kim Httºm 1sti keuj¹m t¹ namh¹m toO
puqqoO, tosoOtom toO namhoO t¹ 1quhqºm): Ǧālı̄nūs Buh

˙
rān, Ms. Brit.

Mus. 6670, fol. 21 a 5–7119.
129. fa-

˘

alā h
˙
asabi l-arh

˙
āmi ka-d

¯
ālika yakūnu

˘

adadu l-aulādi „So viele Uteri
ein Tier hat, so groß ist auch die Zahl der Jungen“: Ps. Arist

˙
. Masā ˘il XI 13,6.

130. wa-bi-h
˙
asabi kat

¯
rati nušū ˘i l-insāni fı̄ ayyāmihi l-uwali takūnu šiddatu h

˙
a-

rāratihı̄ fa-in kāna fı̄ āh
˘
iri ayyāmihı̄ waǧaba d

˙
arūratan an takūna šiddatu bardihı̄ bi-

h
˙
asabi kat

¯
rati d

¯
ubūlihı̄ (für fsom t0 pq¾t, t_m Bleq´ym pke ?stom aunetai

¦mhqypor, tosoOtom heqlºtator c¸metai, ja· t0 rst²t, t_m Bleq´ym, fsom
pke ?stom jatalaqa¸metai, tosoOtom xuwqºtatom !m²cjg eWmai): Buqrāt

˙
T
˙
abı̄

˘

at
-insān 23,2 ff.120

131. fa-yakūnu h
˘
tilāfu tilka t-ta ˘t

¯
ı̄rāti minhā fı̄ hād

¯
ihi l-ašyā ˘i bi-h

˙
asabi h

˘
tilāfi

ǧawāhirihā wa-tarkı̄bihā wa-mizāǧihā wa-qabūlihā „(Die Sonne trocknet den
Lehm, läßt den Schnee schmelzen, erweicht das Wachs, läßt die Früchte reifen
usw.) … Jene Einwirkungen der Sonne auf diese Dinge sind so verschieden
wie ihre Zusammensetzung, ihre Mischung, ihre Aufnahmebereitschaft und
ihre Substanzen verschieden sind“: Ih

˘
wān -s

˙
afā ˘I 149,1 f.

132. wa-mā kat
¯
urat h

˙
alāwatuhū [mina t

˙
-t
˙
a

˘

āmi] fa-ziyādatu h
˙
arāratihı̄ bi-h

˙
asabi

ziyādati h
˙
alāwatihı̄ (für t¹ d³ l÷kkom ckuj» [t_m 1desl²tym] toso}t\

heqlºteqom, fs\peq ja· ckuj¼teqom): Ǧālı̄nūs Mufr. IV 10, übs. H
˙
unain ibn

Ish
˙
āq (Ms. Ahmet III 2083, fol. 85 a ult.)121.

119 Ed. Alexanderson p. 100, 22–25. Vgl. oben nr. 22.
120 Vgl. GALex II 26, nr. 22.1.4.
121 Vgl. WGAÜ S II 476 unten.

Manfred Ullmann236



133. wa-miqdāru bu

˘

di hātaini l-

˘

ad
˙
alataini llataini d

¯
akarnā fı̄ sā ˘iri l-h

˙
ayawāni

min maud
˙
i

˘

i ttis
˙
ālihimā bi-h

˙
asabi miqdāri t

˙
ūli arqābihā (für ja· toso}t\ ce pke ?om

!kk¶kym oR eQqgl]moi l¼er !vest¶jasim 1p· t_m %kkym f]ym, fs\peq #m ×

lajqotqawgkºteqa): Ǧālı̄nūs Tašrı̄h
˙
kabı̄r (Gar.) I 222,12 f.122

134. wa-matā kāna l-badanu kat
¯
ı̄ra l-fud

˙
ūli mumtali ˘an kāna mā yanba

˘
it
¯
u minhu

ilā tilka l-a

˘

d
˙
ā ˘i azyada bi-h

˙
asabi miqdāri h

˘
urūǧihı̄

˘

ani l-h
˙
āli t

˙
-t
˙
abı̄

˘

ı̄yati (für t± d³

peqittylatij² te ja· pkghyqij± toso}t\ pk]om, fs\peq #m 1nest¶j, toO
jat± v¼sim): Ǧālı̄nūs H

˙
ummayāt 256,2 f.

XI. Durch lā (mā usw.) … illā strukturierte Sätze.

Sätze dieses Typus bringen im allgemeinen die Ausschließlichkeit eines Tat-
bestandes zum Ausdruck (vgl. Ullmann Admin. p. 54 und nr. 533–550).
Beinhalten die darin vorkommenden Verben eine Gradation (z.B. izdāda), so
sind diese Sätze als Proportionalsätze anzusprechen.

135. fa-d-dunyā ka-l-mā ˘i l-milh
˙
i [Var. al-mālih

˙
i] llad

¯
ı̄ mā yazdādu s

˙
āh
˙
ibuhū

minhu šurban illā zdāda

˘

at
˙
ašan „Die weltlichen Freuden sind wie Salzwasser: Je

mehr man davon trinkt, desto durstiger wird man“: Kalı̄la (de Sacy) 70,6 f./
(Ch.) 39,4 f.123

136. ad-dunyā … ka-dūdati l-qazzi lā tazdādu li-l-ibrı̄sami

˘

alā nafsihā laffan illā
zdādat mina l-h

˘
urūǧi minhu bu

˘

dan „Wer sich weltlichen Freuden hingibt,
gleicht einer Seidenraupe: Je mehr Rohseide sie um sich herumwickelt, desto
weiter entfernt sie sich von der Möglichkeit, herauszukommen“: Kalı̄la (Ch.)
39,11 ff. = b.a.

˘
Aun Tašb. 316,2 f.124

137. mā sami

˘

tu ah
˙
adan yah

˘
t
˙
ubu illā tamannaitu an yaskuta mah

˘
āfata an yuh

˘
t
˙
i ˘a

mā h
˘
alā Ziyādan fa-innahū lā yazdādu ikt

¯
āran illā zdāda ih

˙
sānan „Ich habe noch

niemanden eine Rede halten gehört, bei dem ich nicht gewünscht hätte, er
möge aufhören, denn ich fürchtete, er könne einmal danebengreifen, mit
Ausnahme von Ziyād. Denn je länger dieser redete, desto besser machte er es“:
Ibšı̄hı̄ Mustat

˙
raf (Qmh

˙
.) I 137,8 f. (bāb 9)125.

122 Vgl. WGAÜ S II 477, 19 ff.
123 Var. s. nr. 81.
124 Var. s. nr. 24.
125 Vgl. die Var. in nr 20. Vgl. auch: h

˙
adı̄t
¯
un … yat

˙
ūlu fa-lā yazdādu illā h

˙
alāwatan

˘

Alı̄ ibn
Ǧaiš aš-Šaibānı̄, in Schol. Baššār Muh

˘
tār 42, 4.

Arabische Proportionalgefüge 237



XII. Durch af

˘

alu mā yakūnu gebildete Sätze.

Der im folgenden behandelte Satztypus beruht auf einer redensartlichen
Wendung, bei der von einem Elativ das Relativum mā mit einer Imperfekt-
oder Perfektform des Verbums kāna abhängt. Durch diese Wendung wird der
elativische Begriff noch gesteigert oder ins Absolute gehoben. Es heißt also:
māta fulānun as

˙
ah
˙
h
˙
a mā kāna „Der und der ist gestorben, obwohl er so gesund

war, wie man nur sein kann“ oder: „… obwohl er denkbar gesund war“126.
Diese Wendung, die hier einen Zustandsausdruck zu māta bildet, kann in
vielen verschiedenen syntaktischen Verbindungen vorkommen. Man ver-
gleiche dazu das umfangreiche Material, das WKAS I 459 b 6 ff. zusammen-
getragen ist127.

Werden zwei derartige Ausdrücke asyndetisch koordiniert, so entsteht ein
Proportionalsatz. Mut

˙
arrif ibn

˘

Abd Allāh ibn aš-Ših
˘
h
˘
ı̄r128 soll gesagt haben:

138. wa-auh
˙
ašu mā yakūnu n-nāsu ānasu mā yakūnūna „Je einsamer die

Menschen sind, desto vertrauter sind sie [mit Gott]“: Sarrāǧ Luma

˘

65,4. Damit
stellt sich aber die Frage, in welchem syntaktischen Verhältnis die beiden
Ausdrücke zueinander stehen. Haben wir es mit zwei Gliedsätzen oder mit
zwei Satzgliedern zu zun ?

Die wenigen Notizen, die es zu diesem Syntagma bisher in der gram-
matischen Literatur gibt, beantworten diese Frage nicht. Albert Socin, Ara-
bische Grammatik, 7. Auflage, Berlin 1913, p. 148, schreibt lediglich: „Durch
zwei im Genetiv von Elativen abhängende Sätze mit mā wird unser ‘je – desto’
ausgedrückt“. Carl Brockelmann, Arabische Grammatik, 13. Auflage, Leipzig
1953, p. 188 (§ 149 Anm. d) hat diese Regel wörtlich wiederholt. Auch im II.
Band seiner Geschichte der vergleichenden Grammatik, p. 571 f. (§ 370 f.) sagt
Brockelmann nur: „Durch Gegenüberstellung zweier solcher Sätze gewinnt
das Arabische einen Ausdruck für ‘je, desto’“. Auch Storey ( Jottings 453,
–3 ff.), der einige zusätzliche Beispiele beigebracht hat, äußert sich nicht zu
dem syntaktischen Problem.

Dagegen hat der Verfasser, einer Anregung Anton Spitalers folgend, die
beiden Wendungen als Subjekt und Prädikat eines Nominalsatzes zu bestim-
men versucht129. Der oben angeführte Beispielsatz würde demnach folgen-
dermaßen zu analysieren sein: „Die Menschen sind denkbar einsam = sie sind
im höchsten Maße [mit Gott] vertraut“. Diese Definition bildet denn auch die
Grundlage für die Vokalisation der jeweiligen Elative: Beide müssen im

126 Rāġib Muh
˙
ād
˙
arāt II 289, 9/(Bt.) IV 490, –4.

127 Vgl. auch Hashem El-Ayoubi, Wolfdietrich Fischer, Michael Langer, Syntax der
Arabischen Schriftsprache der Gegenwart, Teil I, Band 1, Wiesbaden 2001, p. 271 f.

128 Zeitgenosse des

˘

Umar ibn

˘

Abd al-

˘

Azı̄z.
129 WKAS I 461 b 37 ff.
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Nominativ stehen. In den arabischen Texteditionen, denen die folgenden
Beispiele entnommen sind, herrscht in diesem Punkte einige Verwirrung.
Neben der hier favorisierten Vokalisation kommt dort auch der Akkusativ bald
beim ersten, bald beim zweiten Elativ vor. Dieser ist dann offenbar als Prä-
dikatsnomen zu kāna verstanden worden.

Das Problem muß noch unter einem anderen Gesichtspunkt betrachtet
werden. Der arabische Satzbau hat im Englischen eine überraschende Parallele.
Dort wird ein Proportionalsatz durch zwei gleichartige, asyndetisch koordi-
nierte Satzteile mit Komparativen gebildet, die beide mit dem bestimmten
Artikel the markiert sind, z.B.: „The more money he earns, the fewer friends he
has“. Auch dies könnte als ein Gleichsetzungsschema mit virtuellem Subjekt
und Prädikat interpretiert werden: „Er wird immer reicher = seine Freunde
wenden sich mehr und mehr von ihm ab“. Indes sind sich die englischen
Grammatiker130 darin einig, daß das erste Element als Nebensatz fungiert, also
dem zweiten Element subordiniert ist. Demnach liegen nicht Satzglieder,
sondern Gliedsätze vor. Bewiesen werde dies unter anderem dadurch, daß der
zweite Teil bei Inversion die Markierung „the“ verliert und die normale
Wortstellung eines Hauptsatzes aufweist: „He has fewer friends, the more money
he earns“. Auch könne der erste Teil in einen temporalen Nebensatz trans-
formiert werden. Der Satz „The narrower the lane got, the more difficult the
overhanging branches made it for us to keep sight of the quarry“ entspricht dann dem
Satz „As the lane got narrower, the overhanging branches made it more difficult for us to
keep sight of the quarry“. Diese Operationen besagen indes doch nur, daß die
beiden Teile funktional nicht gleichwertig sind. Sie können als Neben- und
Hauptsatz, aber ebensogut auch als Subjekt und Prädikat eines einfachen Satzes
interpretiert werden.

139. yā amı̄ra l-mu ˘minı̄na innaka a

˘

azzu mā takūnu ah
˙
waǧu mā takūnu ilā llāhi

„Befehlshaber der Gläubigen ! Je größer deine Macht ist, desto mehr bist du
auf Gott angewiesen“: al-H

˙
aǧǧāǧ an

˘

Abd al-Malik ibn Marwān, bei b. Qut.˘
Uyūn I 102 paen. f. = Balād

¯
. Ansāb VII 2,315,9 f.131

140. wa-d
¯
akara a

˘

rābı̄yuni l-mulūka fa-qāla: aqrabu mā takūnu ilaihim ah
˘
wafu

mā takūnu minhum „Ein Beduine kam auf die Könige zu sprechen und sagte: Je
näher du ihnen stehst, desto mehr Respekt mußt du vor ihnen haben“:
Tauh

˙
ı̄dı̄ Bas

˙
ā ˘ir I 254,8 f./(Qd

˙
.) 208,7 f. (§ 635).

130 Vgl. Randolph Quirk, Sidney Greenbaum, Geoffrey Leech, Jan Svartvik, A Comp-
rehensive Grammar of the English Language, London-New York 1985, p. 1000 (§14,
13), p. 1111 (§15, 51); Douglas Biber, Stig Johansson, Geoffrey Leech, Susan Conrad,
Edward Finegan, Longman Grammar of Spoken and Written English, Harlow 1999,
p. 820. Ich verdanke wertvolle Hinweise hierzu Herrn Dr. John F. Davis, Köln.

131 Bei Tauh
˙
ı̄dı̄ Bas

˙
ā ˘ir I 254, 11/(Qd

˙
.) 208, 10 (§636) ist der Spruch dem

˘

Alı̄ ibn al-
H
˙
usain mit folgendem Wortlaut zugeschrieben: fa-innaka a

˘

azzu mā takūnu bi-llāhi
ah
˙
waǧu mā takūnu ilaihi.
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141. fa-innaka … la-ka-l-qausi ah
˙
nā mā takūnu id

¯
ā h
˙
anat

˘

alā s-sahmi an ˘ā mā
takūnu lahū qad

¯
fā „Du bist wie ein Bogen: Je krummer dieser ist, wenn er sich

um den Pfeil krümmt, desto weiter schleudert er ihn“: b. -Rūmı̄ (Nas
˙
s
˙
ār) IV

1251,3 = H
˙
us
˙
rı̄ Zahr 694,15 = Ǧurǧānı̄ Kināyāt 94,14/(Šamsı̄) 284,5 = S

˙
afadı̄

Ġait
¯
II 275,11 f.132

142. ah
˘
wafu mā takūnu l-

˘

āmmatu āmanu mā takūnu l-wuzarā ˘u „Je mehr das
Volk in Furcht verharrt, desto sicherer sind die Minister“: Misk. Taǧārib I
106,1 f.

143. lau lam yakun min

˘

aibihim [sc. as-su

˘

āti] illā annahum as
˙
daqu mā yakū-

nūna abġad
˙
u mā yakūnūna ilā n-nāsi [Var. ilā llāhi] la-kafāhum „Wenn die Ver-

leumder keinen anderen Makel hätten, als daß sie den Menschen (Var. Gott)
desto verhaßter sind, je wahrer sie sprechen, so wäre das schon genug“: b. Qut.˘

Uyūn II 20,11 f. =

˘

Iqd I 236, –8/(Amı̄n) II 333,7 f.
144. as

˙
-s
˙
idqu mah

˙
mūdun illā s

˙
idqa d

¯
ı̄ s-si

˘

āyati fa-innahū šarru mā yakūnu
as
˙
daqu mā yakūnu „Die Wahrheit zu sagen ist löblich, außer, wenn es ein

Verleumder tut. Denn je böser dieser ist, desto mehr enthüllt er die Wahr-
heit“: H

˘
ālid ibn S

˙
afwān oder ibn Šubruma, bei Balād

¯
. Ansāb VII 1,56,11 f.133

145. aqwā mā yakūnu t-tas
˙
annu

˘

u fı̄ bad ˘ihı̄ aqwā mā yakūnu t
˙
-t
˙
ab

˘

u fı̄ awāh
˘
irihı̄

„Je mehr man anfänglich in Künstelei befangen ist, desto stärker wird
schließlich der natürliche Ausdruck“: Platon, bei b. Hindū Kalim 17,9 =
Mubaššir Muh

˘
tār 158,4 f.134

146. rı̄qun … ka-l-h
˘
amri arwā mā yakūnu l-fatā min šurbihā a

˘

t
˙
ašu mā kānā

„Der Speichel (der Geliebten) … ist wie Wein: Je mehr man davon getrunken
hat, desto durstiger wird man“: T

¯
a

˘

āl. Yatı̄ma I 300, –3 = Nuwairı̄ Nihāya
2,60,8 = b. Wakı̄

˘

71,2.
Metri causa kann das Prädikat durch fa- bzw. la- markiert sein:
147. wa-asra

˘

u mā yakūnu š-šai ˘u naqs
˙
an fa-aqrabu135 mā yakūnu ilā kamālih „Je

rascher sich eine Sache vermindert, desto eher nähert sie sich wieder ihrer
Vollkommenheit“136: a. l-

˘

Atāhiya 231,2/(Fais
˙
al) nr. 336,10.

Nach inna steht der Elativ des Subjektes im Akkusativ:
148. lā yu ˘minannaka šarra l-ǧāhili qarābatun wa-lā ǧiwārun wa-lā alfun fa-inna

ah
˘
wafa mā yakūnu l-insānu li-h

˙
arı̄qi n-nāri aqrabu mā yakūnu minhā „Weder

Verwandtschaft, noch Nachbarschaft, noch ein Vertrauensverhältnis sollte
dich in Sicherheit wiegen davor, daß ein Brausekopf Schlimmes anrichtet !

132 Vgl. oben nr. 42.
133 Vgl.: aqbah

˙
u mā yakūnu s

˙
-s
˙
idqu fı̄ s-si

˘

āyati Platon, bei Mubaššir Muh
˘
tār 140, 7 = Šahraz.

Raud
˙
a (Ah

˙
mad) I 179 ult.

134 Beide Drucke haben im zweiten Teil fälschlich wa-aqwā.
135 Var. la-aqrabu Cheikho.
136 Der abnehmende Mond zum Beispiel wird bald wieder Vollmond sein.
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Denn je mehr sich ein Mensch fürchtet, vom Feuer versengt zu werden, desto
eher kann ihm dies passieren“: Ps. b. -Muqaffa

˘

Adab s
˙
aġı̄r 32,4 f.137

Ist der Satz durch kāna eingeleitet, so steht der als Prädikatsnomen fun-
gierende Elativ im Akkusativ, während der andere Elativ als Zustandsausdruck
ebenfalls im Akkusativ steht. In diesen vier Fällen (nr. 149–152) ist die oben
vorgeschlagene Erklärung, wonach die beiden Ausdrücke als Subjekt und
Prädikat eines Nominalsatzes zu bewerten seien, nicht anwendbar, denn das
Subjekt ist jetzt in kāna impliziert. Es liegt also ein Verbalsatz vor. In nr. 152 ist
der Satz invertiert.

149. wa-kāna [sc. al-Muġı̄ratu bnu l-Muhallabi] ašadda mā takūnu l-h
˙
arbu

ašadda mā yakūnu tabassuman „Je heftiger der Kampf tobte, desto mehr strahlte
al-Muġı̄ra ibn al-Muhallab über das ganze Gesicht“: Mubarrad Kāmil 639,10 f.

150. wa-kun ānasa mā takūnu bihā [sc. bi-d-dunyā] ah
˙
d
¯
ara mā takūnu minhā

„Je mehr du mit den Dingen dieser Welt vertraut bist, desto mehr mußt du
dich davor hüten !“:

˘

Alı̄ ibn abı̄ T
˙
ālib an Salmān al-Fārisı̄, in Nahǧ -balāġa III

128 ult. = b.a. l-H
˙
adı̄d ŠNahǧ 18,34,6 = Tauh

˙
ı̄dı̄ Bas

˙
ā ˘ir (Qd

˙
.) VII 165,3

(§ 520) = Misk. H
˙
ikma 111, –3 f.

151. kun ah
˙
sana mā takūnu fı̄ z

˙
-z
˙
āhiri h

˙
ālan aqalla mā takūnu fı̄ l-bāt

˙
ini ma ˘ālan

„Je besser es dir nach außen hin geht, desto weniger solltest du dich innerlich
dabei beruhigen“: H

˘
ālid ibn S

˙
afwān zu seinem Sohn, in

˘

Iqd I 361,12/(Amı̄n)
III 153,3 f.138

152. ǧānibi l-mautūra wa-kun ah
˙
d
¯
ara mā takūnu lahū alt

˙
afa mā yakūnu bika

„Meide den, der auf Blutrache sinnt, und sei desto mehr auf der Hut vor ihm,
je freundlicher er sich dir nähert“: b. Qut.

˘

Uyūn III 113,9 f.139

Der in Kap. XII behandelte Typus muß aber nicht unbedingt einen
Proportionalsatz beinhalten. Unter bestimmten Bedingungen ist auch die
Interpretation als Konzessivsatz möglich. Wählt man dafür im Deutschen statt
eines mit den Konjunktionen „obgleich“, „obschon“, „wenn auch“ usw.
eingeleiteten Nebensatzes einen mit „so“ eingeleiteten Nebensatz, der im
Hauptsatz das Korrelat „so“ hat140, so liegt auch im Deutschen ein dem
Arabischen ähnlich strukturierter Satztypus vor:

153. lā yamna

˘

annakum min d
¯
ikri h

˙
awā ˘iǧikum mā taraunahū min šuġlı̄ fa-innı̄

ašġalu mā akūnu afraġu mā akūnu lakum „Wenn ihr seht, daß ich viel zu tun
habe, so darf euch dies nicht davon abhalten, eure Anliegen vorzutragen.

137 Var. fa-ah
˘
wafu n-nāsi li-h

˙
arı̄qi n-nāri aqrabuhum minhā Mubaššir Muh

˘
tār 326, 10 f.

138 Vgl. eine ähnliche Periode bei Ǧāh
˙
iz
˙
H
˙
āsid 11 ult./ Ras. (Hārūn) III 20, 8 ff.

139 Der Satz stammt aus Kalı̄la wa-Dimna, bāb al-malik wa-t
˙
-t
˙
ā ˘ir Fanazah. Er lautet in den

Editionen de Sacy 230, 2 ff./ Cheikho 212, –3 ff. : lā yazı̄duka lut
˙
fu l-h

˙
aqūdi wa-lı̄nuhū

wa-takrimatuhū iyyāka illā wah
˙
šatan minhu fa-innaka lā taǧidu li-l-mautūri l-h

˙
aqūdi amānan

huwa aut
¯
aqu mina d

¯
-d
¯
u

˘

ri wa-l-bu

˘

di wa-l-ih
˙
tirāsi minhu.

140 Vgl.: „Denn so sehr Anton selbst im Eifer war, so wenig gefiel ihm dieselbe Stimmung
im Fräulein“ (Gustav Freytag, Soll und Haben, V. Buch, Kap. 1).
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Denn so viel ich auch zu tun habe, so habe ich für euch doch immer Zeit“:
Ibrāhı̄m ibn al-Mahdı̄, in K. at-Tuh

˙
fa al-bahı̄ya wa-t

˙
-t
˙
urfa aš-šahı̄ya, al-Āsitāna

1302, p. 30,19 f. Eine Interpretation „Denn je mehr ich zu tun habe, desto
mehr Zeit habe ich für euch“ würde bedeuten, daß Ibrāhı̄m bewußt ironisch
ein Paradoxon formuliert hätte. Das ist aber nicht wahrscheinlich.

154. inna š-ši

˘

ra ka-l-bah
˙
ri ahwanu mā yakūnu

˘

alā l-ǧāhili ahwalu mā yakūnu˘

alā l-

˘

ālimi „Die Poesie ist wie das Meer: So unbedeutend sie dem Unkundigen
erscheint, so sehr hat der Kenner Respekt vor ihr“: b. Rašı̄q

˘

Umda I 117,1 f.

XIII. Sonderbildungen.

Neben diesen zwölf mehr oder weniger usuell gewordenen Satztypen gibt es
noch einige Sonderbildungen, die als Übersetzungen aus dem Griechischen ad
hoc zustandegekommen sind.

155. wa-ka-nah
˙
wi

˘

az
˙
amatika fa-wād

˙
i

˘

nafsaka fa-innaka sa-taǧidu ni

˘

mata r-
rah
˙
mati amāma llāhi (für fs\ l´car eW, toso}t\ tape¸mou seautºm, ja· 5mamti

juq¸ou erq¶seir w²qim): b. Sı̄rāh
˘
3,18141.

156. h
˙
attā naz

˙
unna annā bihı̄ nafsihı̄ nalmisu wa-yad

¯
habu

˘

alainā l-mutawassit
˙
u

fa-lā naš

˘

uru bihı̄ wa-mablaġu fad
˙
li h
˘
afā ˘i amrihı̄

˘

alainā bi-mablaġi fad
˙
li muwās

˙
alatihi

l-ālata (für ûpteshai l³m c±q aqt` dojoOlem 1je¸mym, kamh²mei d³ t¹ l´som ja·

toso}t\ l÷kkom, fs\ ja· sulvu´steqom t` aqc²m\): T
¯
āmist

˙
. TNafs 125,7–9.

Einen Sonderfall bietet auch die Übersetzung des Hebräerbriefes
(Kap. 1,4). Das Gefüge beginnt hier mit kullu…, jedoch liegt Inversion vor, so
daß wa-kullu hād

¯
ā den Hauptsatz markiert, während der Nebensatz mit ka-mā

eingeleitet ist. Die Konstruktion beruht auf einer Kontamination der in Kap. I
a und in Kap. VIII behandelten Gefüge.

157. wa-kullu hād
¯
ā

˘

az
˙
uma [sc. ibnu llāhi] mina l-malā ˘ikati ka-mā anna l-isma

llad
¯
ı̄ warit

¯
a afd

˙
alu mini smihim (für toso}t\ jqe¸ttym cemºlemor t_m !cc´kym

fs\ diavoq¾teqom paq’ aqto»r jejkgqomºlgjem emola): Baulus Ras. 216,1 f.142

Zusammenfassung

Die wichtigste und am weitesten verbreitete Gruppe der Proportionalsätze
sind die mit kulla-mā und Elativen bzw. Verben, die eine Gradation bein-
halten, gebildeten Satzgefüge (Kap. I). Hier sind 53 Beispiele dargeboten und
diskutiert, von denen 44 der Prosa und nur 9 der Poesie angehören. Allein 24
Sätze stammen aus Texten, die aus dem Griechischen übersetzt worden sind.

141 Vgl. WGAÜ S II 477, –3 f.
142 Vgl. WGAÜ S II 477 f.
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Diesen können 7 weitere Sätze hinzugezählt werden, die von hellenistischem
Material abstammen oder mit ihm zusammenhängen. Es sind die Platon-
Sprüche bei Miskawaih (nr. 19, 23, 40), die Sprüche des Pseudo-Apollonios
und Ptolemaios bei al-Mubaššir (nr. 28 und 34) sowie die Stellen aus

˘
Alı̄ ibn

Rabban (nr. 22) und dem H
˙
āwı̄ des Rāzı̄ (nr. 13).

Der älteste Beleg ist eine Stelle aus der Schrift De simpl. med. temp. ac fac.
von Galen, die al-Bit

˙
rı̄q etwa um das Jahr 800 ins Arabische übersetzt hat

(nr. 46). Die Wirksamkeit der anderen Übersetzer erstreckte sich über das
ganze 9. Jahrhundert. Die arabischen Prosaschriftsteller bedienen sich dieser
neuen Ausdrucksmöglichkeit seit der Mitte des 9. Jhdts. Es sind al-Ǧāh

˙
iz
˙
, al-

Mubarrad, at
˙
-T
˙
abarı̄, ibn H

˙
auqal, ibn Wah

˙
šı̄ya, Ǧābir ibn H

˙
ayyān, die Ih

˘
wān

as
˙
-S
˙
afā ˘und al-Yamanı̄. Die Dichter folgen erst später nach. Zu nennen sind

al-Yamanı̄ [gest. 400/1009] (nr. 21), al-Murtad
˙
ā [gest. 436/1044] (nr. 30),˘

Umar ibn Šāhanšāh [gest. 587/1191] (nr. 31), ibn Sanā’ al-Mulk [gest. 608/
1211] (nr. 53), Yāqūt ar-Rūmı̄ [gest. 626/1229] (nr. 41) und as

˙
-S
˙
afadı̄

[gest. 764/1363] (nr. 54) sowie Tāǧ al-Mulūk (nr. 32), al-Mud
¯
ahhib (nr. 38)

und ibn Qayyim al-H
˙
amawı̄ (nr. 42), die wohl ebenfalls erst ins 12. oder 13.

Jhdt. zu datieren sind.
Diese Verteilung legt den Schluß nahe, daß die Konstruktion mit kulla-mā

zunächst durch die Übersetzer geschaffen wurde, die vor der Notwendigkeit
standen, im Arabischen für das Syntagma fs\ … toso}t\ ein adäquates
Ausdrucksmittel zu finden. Ihnen sind die Prosaschriftsteller des 9. Jhdts. ge-
folgt, allen voran al-Ǧāh

˙
iz
˙
, der für sprachliche Neuerungen und Modewörter

besonders aufgeschlossen und empfänglich war. Die Dichter haben diese
Wendung nur sehr zögernd rezipiert.

Die Modifikation des Ausdrucks kulla-mā, bei der kullu … durch einen
Relativsatz bzw. Temporalsatz mit id

¯
ā ergänzt wird (Kap. I a), ist zuerst bei al-

Ǧāh
˙
iz
˙
nachzuweisen. Vielleicht ist hierin eine Reaktion auf die noch als fremd

empfundene Konstruktion kulla-mā zu sehen, die auf diese Weise dem ara-
bischen Sprachgefühl stärker assimiliert werden sollte.

Daß die durch die Übersetzer geschaffene Konstruktion mit kulla-mā an-
fänglich nicht fest etabliert war, zeigt die Tatsache, daß neben kulla-mā noch
andere Konjunktionen gebraucht wurden. Von diesen sind kaifa-mā (Kap. II)
und mā (Kap. IV) ausschließlich im K. al-Ǧauharatain des Hamdānı̄ (gest. 334/
945) belegt. Offenbar handelt es sich um eine ad-hoc-Bildung dieses Autors.
Die Konjunktion id

¯
ā (Kap. VI) ist in einem Vers belegt, der dem abū Nuwās

oder dem ibn al-Ah
˙
naf zugeschrieben ist, die beide im Anfang des 9. Jhdts.

gestorben sind. Von dieser Möglichkeit hat auch Yah
˙
yā ibn al-Bit

˙
rı̄q, der

Übersetzer der aristotelischen Schrift De partibus animalium, Gebrauch ge-
macht (nr. 82). Die Konjunktionen matā (Kap. V) und in (Kap. VII) kommen
gleichermaßen in der Übersetzungsliteratur wie in genuin-arabischen Schrif-
ten vor.
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Eine ganz andere Gruppe bilden Sätze, die aus Analogiegefügen entstan-
den sind. Dabei handelt es sich zum einen um Sätze, die durch ka-mā … ka-
d
¯
ālika strukturiert sind (Kap. VIII). Des weiteren sind Sätze zu nennen, in
denen die in Proportionalgefügen herrschende Gradation durch bi-qadrihı̄
(Kap. IX) oder durch bi-h

˙
asabihı̄ (Kap. X) zum Ausdruck gebracht ist. Die

Konstruktion mit bi-qadrihı̄ ist in Übersetzungen, bei al-Ǧāh
˙
iz
˙
und bei

Dichtern nachzuweisen, deren frühester ibn ar-Rūmı̄ ist (nr. 123). Für Sätze
mit bi-h

˙
asabihı̄ konnte ich nur drei Galenübersetzungen beibringen

(nr. 132–134). Zu einer weiteren kleinen Gruppe schließen sich Sätze zu-
sammen, bei denen durch eine Negation mit nachfolgendem illā die Aus-
schließlichkeit eines Tatbestandes konstatiert ist (Kap. XI).

Wiederum ganz anders sind Sätze gebaut, bei denen in beiden aufeinander
bezogenen Gliedern die Phrase af

˘

alu mā yakūnu steht (Kap. XII). Dieser Typus
kommt meines Wissens in den Übersetzungen aus dem Griechischen nicht
vor. Den angeblichen Spruch des Platon, den ibn Hindū (gest. 420/1029)
überliefert, kann man jedenfalls nicht dafür reklamieren (nr. 145). Auch mit-
telpersischer Einfluß ist nicht anzunehmen, da der Spruch aus Kalı̄la wa-
Dimna, den ibn Qutaiba mitteilt (nr. 152), in den Editionen von de Sacy und
Cheikho ganz anders lautet. Die frühesten Prosaschriftsteller, die sich dieses
Satzbaues bedienen, sind somit ibn Qutaiba (nr. 139, 143, 152), al-Balād

¯
urı̄

(nr. 139, 144), al-Mubarrad (nr. 149), ibn

˘

Abd Rabbih (nr. 151) und die
Kompilatoren des Nahǧ al-balāġa (nr. 150). Auch einige Dichter greifen zu
dieser Ausdrucksweise, nämlich abū l-

˘

Atāhiya [gest. 210/825] (nr. 147), ibn
ar-Rūmı̄ [gest. 283/896] (nr. 141) und ibn Wakı̄

˘

at-Tinnı̄sı̄ [gest. 393/1003]
(nr. 146).

Die vorgelegte Untersuchung ist ein Beitrag zur historischen Syntax des
Arabischen. Dabei hat sich erneut gezeigt, daß die Schriftsprache im 9. Jhdt.
durch die Übersetzungen aus dem Griechischen wesentliche Impulse erhalten
hat. Während die Phrase laisa … faqat

˙
lākin … aid

˙
an eine genaue Nachbildung

des griechischen Syntagmas oq lºmom … !kk± ja¸ ist, also als Lehnübersetzung
gelten darf, sind bei den Proportionalgefügen mit innerarabischen Mitteln
neue Satztypen generiert worden, die von den griechischen, mit fs\ …
toso}t\ gebildeten Strukturen abweichen, ihnen funktional aber adäquat
sind. Spricht man von der Hellenisierung des Islams, so sollte man neben den
Wissenschaften, der Kunst, den Institutionen sowie den Begriffen und Wör-
tern auch der arabischen Grammatik und insbesondere ihrer Syntax gedenken.
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